
Z Luthers römischem Prozels
Von

Dayıl Kalkaff in Breslau.

Vorbereıitende Schriıtte ZzU Verhaftung
Luthers.

Wıe diese Richtung der Inqulsıt10 famae zeigt, hatten die
mafsgebenden Berater des Papstes dıie wissenschaftliche Be-
deutung der Lehren Luthers keineswegs unterschätzt, un
wenn CT, wıe ıhm ach der Leidenschaftlichkeit jener Thesen
ber die Scholastiker ohl Zzuzutrauen War, sıch halsstarrıg
erwlies, War seine Verurteilung als Häretiker auf Grund
des bisher gedruckt vorliegenden Materijals unvermeidlich un
in kürzester Hrist durchführbar. ene Kreise, 1n erster
Linie die Kardinäle Medicı, Pueccı und Accolti, hatten daher
uch schon die politische Sseıite der Angelegenheit 1Ns Auge
gefalst un untier Mitwirkung eines Kenners der deutschen
Verhältnisse WwW1e Schönberg Schritte getan, gleicher
e1t weıtere Veröffentlichungen Luthers hintanzuhalten und
seine demnächstige Auslieferung den aps oder Z
mındesten seine Kntfernung von der kursächsischen Univer-
SiLa sichern.

Luther hatte, vielleicht auch ın Beobachtung der Kon-
stitution 27 Inter sollieitudines“ seıne Ablafsthesen auch dem

och hat IL,uther diese Vorschriaft des Laterankonzils, nach der
keıine Schrift ohne Approbatıon des zuständigen Bischofs erscheinen
sollte, alsbald notgedrungen beiseıjte geEsetzZL,. uch genügte J2 {ür ihn
das Bewulstsein der Wichtigkeit dieser kirchlichen Trage, die, wı1e 1n
dem Schreiben den Kurfürsten Friedrich VO Nor. 1518 bemerkte,
die Laienfürsten TST 1n zwelıter I.ınije berührte, sıch VoOTr allem
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Bischof von Brandenburg als seıinem Ordinarıus zugesandt,
aber darauf keine Antwort erhalten ; dann hatte ihm se1INeEe
Absicht angezeıgt, eiNe schon ausgearbeitete un für die
Fachgenossen bestimmte, lateinische KErläuterung jener Sätze,
dıe KResolutiones, herauszugeben; och März aber be-
klagt Gr sich bei seinem Nürnberger KFreunde Chr. Scheurl,
selIne kirchlıchen Vorgesetzten mıt Bericht und ermahnenden Vorstel-
Jungen wenden (Enders L 298 494 £. ernicke hat 11
un in Kxkurs } mit Gründen nachgewlesen , dafs das
Schreiben Luthers seinen Bischof, dem die Thesen beigelegt 11,
mıt dem 31 Oktober KEirzbischof Albrecht gerichteten inhaltlıch
1m wesentlichen übereingestimmt habe; CI, wıe 1n der Schrift ‚„ Wider
Hans Worst “* und 1n der Vorrede VOL 1545 Opp Vrr Ar  S. Sq.),
beide Briefe erwähnt, er SIE ihrem nhalte ach gleich und In dem
erwähnten Schreiben den Kurfürsten spricht er VONn beiden WI1Ie VOL

einer einzıgen Urkunde: naee ad ePISCODOS prımum referenda : EX'
epistola In6Aa, multorum ın INAaNUS devoluta . Beide Schreiben sind
War och VoOr dem kte des Thesenanschlays, doch TStT AL 51 Oktober
abgesandt worden. Die VvVOoxn ernıcke Anm J alg Inhalt eiINeSs
Antwortschreibens beigebrachten KErinnerungen Luthers In den Lıisch-
reden bezeichnet dieser ausdrücklich als mündlıche Aufserungen des
Bischofs, die bel dessen Besuch 1n Wiıttenberg 1Im Kebruar 1519 (En-
ers 413) gefallen seIn müssen, und 1ne scharfe Abmahnung von

weiıiterer öffentlicher Vertretung se1ınNer Lehre un den 1Nnwels auf schwere
Ahndung seINES Angriffes auf die Macht der Kırche enthıelten. Auch
W aASs dem (xegner der HFrankfurter Lheologen durch en Abt von

Lehnin IWa och verstehen gab, lief gewils, wI]ıe Luther 1n dem
Schreiben Al Lieo P andeutete Enders 1, C  e e auf eine Dro-
hung mit den kirchlichen Sstrafen Anfeindung der päpstlichen
Autorıtät hinaus. Wernicke bezweiıfelt dagegen mit Recht (S 317);
dafs Luther gleichzeltig noch die Bischöfe (0301 Meilfsen, Zeıtz (d
Naumburg) und Merseburg geschrıeben habe, wofür UUr die Angabe 1n
der Reformationshistorie des Mykonıus vorliegt (S K Ö lın Ka A 4

L, 153 169); Luther spricht StEIS UUr VOL den beiden Schreiben al

den Brandenburger und den Magdeburger Kirchenfürsten, nd der Aus-
druck ‚„ MONU1 aliquot magnates ecclesiarum “ (Enders E 201 55 f.
nötigt keineswegs darüber hinauszugehen. E nd hat AaAUuSs der ( 152)
uNngenNnau zıitierten Schrift Wernickes entnommen, dafs dieser Liuthers
Schreiben \  N Maı AIn den November 1517 hinaufrücken wolle **,
während Er obıgem Braefe us der eıt des Thesenanschlages Sspricht,
VONn dem Schreıiben VOIN Maı ber DUr vermutet, dafs
noch VOr der Verhandlung mıt em Dtie VOoxn Liehnin konzı1ıpiert YeEWESCH
sel, da Luther diese nicht erwähne ÜSW. Nur darın ıst. durch die
Lückenhaftigkeit selnes Materı1als 1n die Irre geführt worden.
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dafls ıhm deren Herausgabe noch nıcht freistehe , da se1ın
Bischof, dessen Urteil ıIn dieser Angelegenheıt erbeten
habe wahrscheinlich infolge Überhäufung mıt Geschäften
ihn ,3 50 lange schon “, a l1sO ohl schon ge1t mehreren Monaten,
warten lasse. Der alte, theologisch SaNZ indıfferente Kanzler
des Kurfürsten Joachım hatte also, nıcht 1n den

Jeıdıgen Handel verwickelt werden, den beliebten Aus-

WE  s gewählt, schweigen und „ temporısıeren *. Kr
hat sıch enn auch weiterhiıin weislich gehütet, eıne schrift-
liche Erklärung VO  a sich geben; urn auffälliger ist

Nnun, dals bhald darauf, ohl noch in der ersten Hälfte des
Monats März, von ıhm abgeordnet der 29  Abt VO  e} Lehnın *,

h der kurfürstliche Haft Valentin Henneke bei Luther

uch dieses Schreiben Luthers ist V1 .Enders $ 166, 1Q  q
loren

Der Famıllenname wırd ın den zahlreichen Urkunden des es
Valentin beı Riedel, Cod. dipl. Brandenburg. nd uch bei
Heffter, Gesch des Kl Lehnin. Brandenburg 1851, 61 Uun! Märk
Korschungen (Berlin 9 nicht. gyENANNT ; nach Sello, Lieh-
N: Berlin 1881, 1/1 ist miıt dem 1881 1n Le1ipzig studierenden

identisch un tammtfte us Jüterbock. Der Kurfürst ıhn
1509 OE bte wählen un: ıhn zugleich den Ratseid schwören Jassen,

sıch des einfiufsreichen Prälaten ZU versichern. Kır wurde anı
uch vielfach in Regierungsgeschäften gebraucht und teilte der Refor-
matıon gegenüber den Standpunkt SEeINES Herrn. Bel der eratung über
das Schicksal der eyangelısch gesinnten Kurfürstin Kılısabeth War mıt
den übrıgen Prälaten für lebenslänglıche Einschliefsung. Im Alter Z09

sich ach dem Zisterzienserstifte zurück, die Visitation Joachıms 11
1m Tre 1541 eine entsetzliche Unwissenheıt bei selınen Mönchen fest-
tellte. Kr leistete noch einigen passıven Widerstand; ach selınem

Krler, Ma-1542 erfolgten ode wurde das Kloster aufgehoben.
trikel der Unir. Leipzig. Leipzig 1895 1, 304 „frater Val Henne-
ken de Lenin . S e Landbuch der Mark Brandenburg.
Br. 1854 1, 563 rwähnt iıh als » Bat und (Jevatter ®® des Kurfürsten,
doch hne Quellenangabe. ach der VOLN Enders (S 179) aNngEZOSECHCH
Stelle bel Chr Spileker, Kırchen- U, ef.-G der Mark Branden-
burg. Berlın 18539 145 wäre e alg heimlicher nhänger Luthers
us Leipzig zurückgekehrt, auf Veranlassung des Bischofs der
Nisputation beigewohnt Wernıcke bezweifelt Anm 38)
diese uch VvVon Hefiffter nıcht näher belegte Notiz Der Name des es
Valentin mit der ahl 1518 findet sıch noch auf dem jetzt In der Dom-
kırche Brandenburg aufbewahrten Altarschrein.
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erschijen miıt einem Schreiben des Bischofs un! dem Be-
tehl, wünsche, dafs Luther „ dıe Herausgabe der Bewels-
schrı1ft den Ablafsthesen SOWI1e dıe ırgendwelcher anderer
Arbeiten, dıe er eiwa vorbereitet habe, och e1in wenıg auf-
schiebe CC Wenn Luther fortfährt : ‚„ Den für das olk be-
stimmten Sermon ber die Ablässe würde sehr UNSCIH
veröffentlicht sehen , und er ersuchte miıch weiterhin, ih

1) Die Ansetzung dieses Briefes Spalatin beı Enders 1, 60 {}
177 uf ‚„ Knde März der Anfang April ““ ist wesentlich durch die

verkehrte Verlegung des zweıten Schreibens Luthers den Bischof VvVoxn
dem Yanz richtig überlhieferten Maı aut den Februar (Nr. 61)
bedingt. Wır haben alg TrTenzen des möglıchen Datums jenes Schreiben

Scheurl] VO'  S März und ein Schreiben des Bischofs LWa VO
März (Enders r das dem In der etzten Märzwoche Er-

folgten Erscheinen des ‚„ DErmons vOon Ablals und Gnade “* voraufging.
ach seINeEmM Zusammenhange mıit, den Öömıschen Vorgängen mu{fs der
Besuch des Abtes aber hbald ach dem März erfolgt se1n, und auch

Kolde möchte en Brief Luthers in den Anfang des März verlegen
(A Luther, 1884 1, 150), 1Ur dafls 1er dem berechnenden alten
Sstaatsmanne eine Harmlosigkeit beigelegt wırd ( der wohlgesinnte Mann m
von der er tatsächlıch weıit. entfernt WAar. Das Erscheinen des Ser-
INONS VOoOxn Ablafls und (inade ist ]Ja durch die gründliche Untersuchung
Xh Brıegers in ZKG AT, } 10505 zweiıfellos In die ‚„ letzten acht
Tage des Monats März verlegt worden (danach tlın wer
1, 169); da 1U  - och VOT UOstern Luther das Schreiben des Bischofs Er-
halten a  O in dem VOoON dem Versprechen e1ines Aufschubs der
Herausgabe entbunden wurde, muls INan doch annehmen, dafs Luther
sıch tatsächlich e1nNe kurze Zeıt, wa vierzehn Jage Jang, dadurch hatte
aufhalten lassen. Brıeger möchte 124 Anm. beli Kolde einen
Druckfehler annehmen, dafls dieser eigentlich ‚„ Ende März“ SEa
„Anfang März ‘“ beabsıichtigt habe; die Beobachtungen über den Aufent-
halt des Kurfürsten und Spalatins in Wiıttenberg se1it der Verbrennung
der Tetzelschen Thesen (nach Luthers Brief vYo 2l März; Enders
} 170  ’ 46) bıeten uch keinen Anhaltspunkt; enn WENN bel dem Schrei-
ben Luthers Spalatın VONN 11 März (Enders E 168) uch die
Adressierung 95  In TCEe Wiıttenbergensi “* fehlt, wWar der Hof doch 1n
nächster Nähe, vielleicht auf dem Jagdschlosse In der Lochau und für
Luther täglıch und stündlich ın brief ichem Verkehr leicht erreichen.
Übrigens wird nde dieses Kapıtels für die darin behandelten Vor-
gange, die sıch den März gruppleren , 00 näherer terminus ad
quem 1n der FWastenpredigt Luthers VO  S März nachgewlesen.

Eıs dürfte sıch dabei 1Ur e1Nn rein formelles Beglaubigungs-
schreiben gehandelt haben



419 KALKOFKTFKF,

weder herauszugeben och verkauten lassen “‘, brauchte
der Bischof VOHR em „ Sermon VON Ablafls un Gnade““, auf
den sıch J2 jene Anifrage Luthers nicht bezogen a  e, nıchts
gewulst haben der Unterhändler erfuhr eben jetzt erst AUuS

Luthers Munde VO  > dieser Absicht und verwıes 10808 einfach
auf Jenes ohl auch 1ın dem Briefe enthaltene ‚„Mandat“‘ des
Bischofs, das sich auch aunf alle eiwa geplanten V eröffent-
lichungen Luthers beziehe.

Luther fühlte sıch beschämt, dafs eın Abht und eın Bischot
siıch herablassend ihn gewandt hatten 1 eINZIS
dieses Anliegens willen, und erklärte: „Ich bin zuirieden
und stelle den Gehorsam höher alg W undertun, selbst WELLN

das in meıner Macht stände “; des weıtern bemerkte aber,
Se1N Vorhaben entschuldigen, dals ın jenen Schriften

keineswegs Irrlehren enthalten se]en , vielmehr würde der
Bischof alles für ZU% katholisch erkennen un selbst dıe,
gelinde gesagt, maflslose Marktschreierei der Ablafskrämer
verurtellen ; SEe1 aber ohl seıne Ansıcht, dals 1inal ZULr

Vermeidung VONL Ärgernis eın eilchen noch schweigen und

och ist, die hler Ur Schau getragene Devotion ILuthers N1IC
für bare Münze nehmen ;: kannte den verschlagenen Juristen viel
Z Yut, ernstlich Z glauben, dals dieser durch SeINE Darlegungen
für selne reformatorıschen Absıchten werden könnte.
1Ur einNn Akt der Weltklugheıt, WEeNnNn sich dıe zweideutıge Zurück-
haltung seINESsS Vorgesetzten ZUNufize machte und sıch eLiwa Far auf
dessen angebliche Überzeugung VOon der üte qeINeEer Sache berief w1e
1ın dem Schreiben den Maiınzer Inquisitor Dr. Trutfetter ın Erfurt
VO:  S Maı hiler erklärte er, dafls seine 1n den Ablaflsthesen und 1n en
'Thesen über die scholastısche Philosophie vorgetragene TrTe über die
Unzulänglichkeit der Werke und die alleın seligmachende Gnade
Gottes nıcht NUur VvOR selinen akademischen Kollegen gebilligt werde, SON-

dern dafs auch Sse1IN Kurfürst und Se1IN Bischof (ordinarıus noster), viele
andere Prälaten und gebildete Bürger einhellıg erklärten, bisher hätten
s1e von Chrıistus un dem Kıyangelium nıchts gewulst noch gehört (Kn
ers L, 188, 27 £f.). Über die beifällige Haltung Friedrichs hat Luther
damıt 1ın der Tat nıcht viel behauptet, zumal nach den ihm beı
selner Abreise nach Heıdelberg zutenl gewordenen Beweisen der fürsor-
genden Huld seINES Landesherrn. Der Bischof ber damals noch
nicht einmal Luthers Schreihben VOoMm Maı mit den Resolutiones CI=

halten, über dessen Wirkung sıch Luther allenfalls einer gewlssen 'Täu-
Schung hıngeben können.
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den Druck eben NUr aufschieben sollte. Damıit begrenzte „uther
zugleich 1n aller Höflhichkeit un scheinbaren Unterwürfig-
keit die Verbindlichkeit seiner Zusage auf eine kurze, ach
dem eigenen Krmessen und dem Verhalten der (rxegner
bemessende F rıst, dafls der Bischof, nıcht durch solche
Verachtung seiner Autorität blofsgestellt un! ZU. Kıingreiten
ın die ohnehin schon In Rom anhängige, für dıe nachbar-
lichen Beziehungen der beiden Würstentümer aber möglıcher-
Wwelse recht unbequeme Sache genötigt werden, Luther
noch VOT Ostern (d VOTLT dem April) VON seınem Ver-
sprechen entband U daher konnte dieser das 1m Kampfe

Tetzels Ausstreuungen VO  m ihm für dringend notwendig
erachtete Schriftchen och nde des Monats März
erscheinen lassen.

afls es dem brandenburgischen Kanzler VOL allem darauf
ankam, mit dem Handel nıchts weiıter fun haben un
sich auch VOL eiıner etwaıgen Kritik se1ıner ejgenen bischöf-
lichen (ualitäten sıchern , erg1ibt sich auch AUS seınem
späteren Verhalten: als von Wittenberg 2US verlautete, dals
Luther ber dıe Bedeutung des Bannes öffentlich disputlieren
wolle, nachdem 1n einer Predigt den Mifsbrauch der
Kirchenstrafen durch die bischöflichen Beamten gegeilselt
hatte, schickte Hıeronymus Schulz ıhm wieder einen hochge-
stellten Vertrauensmann, ohl denselben Abt vVvon Lehnin,
mıt dem Ersuchen, diese Disputation aufzuschieben

Denn durch dieses 'T’hema fühlte sich der alte harte
Bureaukrat selbst getroffen. Hır hatte schon wiederholt bei
geringfügigen oder jedenfalls DUr kirchliche Machtfragen De=
treffenden Anlässen Stadt und Geistlichkeit Von Nıtten-
berg Bapn und Interdikt gegriffen 3 bald

Enders 1, 180.
Enders 1, *Ar O Korschungen 145f.
Das Folgende ach Briıegers gehaltvoller Untersuchung in

ZK  Q XI 104 Das erste Interdikt machte 1508 wiederholte Sen-
dungen des ats den Bischof nötig, die In den voNn .. Förste-
INa 1n den Neuen Mitteil. des thüring.-sächs. ereins VONR 1837
veröffentlichten „ Kämmereirechnungen * der Stadt sıch verfolgen lassen.
Man bat Freilassung des Friedhofs der Pfarrkırche dessen „ He-
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ach SCINeEGEL Krhebung (1507) von Studenten
se1inen Dienern verübten Unfugs die Universitäts-

stadt unter das Interdikt gelegt Dann wieder hatte den
Wittenberger Klerus mı1T Exkommunikation bedroht weil
dieser sich auf Diözesansynode VonNn 1512 nıcht hatte
vertreten lassen Uun! auch die Zahlung dem Bischof
dort bewilligten Beisteuer verweıgerfte m1t ihrer Appellatıon
wurden die „rebellischen und ungehorsamen ““ (Jeistlichen
Rom abgewiesen ben damalils hatte der Rat Kleriker,
der SsC11N61 afit entsprungen Wr un sıch einN Kloster
geflüchtet hatte, unter Mifsachtung der kirchlichen Immunität
wieder eingesperrt£ ennoch tand 1es dıe Wiıttenberger
Geistlichkeit SaNZ gerechtfertigt und weıgerfte sich das be1
Ungehorsam des Rates schon VOTaUS verhängte Inter
dıkt verkündiıgen, obwohl ihr selbst der Bann angedroht
worden Wr (21 November 1512) Die VOIN ate nachge-
suchte Duspension des Interdikts durch den Erzbischof VOon

Magdeburg half WEN1IS, da der Bischof die Strafe nunmehr
auf den SaNZCH Archidiakonatsbezirk ausdehnte die Wıtten-
berger (Aeistlichen verweıgertien DU  5 ZW ar den (Gehorsam
und amtıerfen nach WIC VOr; schliefslich aber muflste der
KRat doch auftf AÄnordnung der Kurie dem Bischof Genugtuung
und Abbbitte eısten. Da dieser 7Zıwist, erst Jahre 1515
miıt Aufhebung des interdikts Se1IN nde erreicht hatte ,
konziliatiıon für diesmal nıcht abzuschaffen und bezahlte schliefslich

(+ulden für die „ Helaxation des Interdikts *‘ (S 105 107)
uf dıesen Handel bezieht sıch e1IN schon Sommer abgege-

benes G(Gutachten des Kanzlers der Universität Dr Reifsenbusch der
dem Kurfürsten empfahl, 37  1 Hom darum supplizıeren Zı lassen dafs
die Stadt wieder exempt werde WIE S16 früher JCWESCH sel und keinen
obergeistlichen Richter anzuerkennen brauche a 18 en Propst (des Prä-
monstratenserklosters Leitzkau m1t dessen mte Von jeher die Befug-

bischöflich hrandenburgischen Archidiakons verbunden waren),
un: den aps So würde das olk miıt vielem Bann Zatatıon un! ge1ISt-
licher Beschwerung verschont werden ** Ablafs un Keliquienverehrung

Der Bischof erlaubte sıch diese rücksichtslose Anwendung der
schwersten Kirchenstrafen UIN unbedenklicher alg dıe Schlofskirche
VOL Se1INeTr G(Gewalt eXimilert War (Briıeger 111), dafls der kur-
fürstliche Hof durch diıeses häufige ,, Fulminieren “* NIC belästigt wurde
Die Angelegenheit uch bel Wernicke S f.
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durite Luther mıt se1ner Predigt des Verständnisses selner
bürgerlichen Zuhörer und des Beifalls se1ıner Kollegen Ene E  D W wils seın , während dem Bischof eINe weıtere Krörterung
dıeser Verhältnisse höchst peinlich sein mulste. Luther Ver-
stand sıch NUuU. War 7 der Zusage des Aufschubs der Dis-
putatıon, hat S1e aber später (vielleicht 1mM Jahre nach-
geholt un ıIn diesen T’hesen erklärt, dafs ‚„ die Bischöfe und
ihre Offiziale gottlos handelten , Wenn S1e dıe Christen
des Geldes willen exkommunizierten‘“‘

So annn INan ennn mıiıt grolser Wahrscheinlichkeit darauf
schliefsen , dals der Bischof sıch jener ersten Sendung

Zurückhaltung der für ih: recht gleichgültigen Schriften
ber die Ablalsfragen 1Ur entschlossen hatte infolge papSt-
licher kKequisition, die etiwa nde YWYebruar in seinNe Hände
gekommen Wa  F ene Anzeige des Kurfürsten Joachim von
der vertragsmälsıg beschlossenen Heirat se1nNes Sohnes mıt
der Schwägerin König Franz’ I die Webruar ın den
Händen Lieos War, hatte dieser zweıfelsohne mıt einem
Schreiben beantwortet, in dem Joachim beglückwünschte,
belobte und ZU Westhalten seinem Bündnis mıt Yrank-
reich ermuntertfe, das für den mıt dem französischen ofe
HS befreundeten Papst angesichts der geplanten Wahl Karls
on Spanien ZAU römischen König höchst erfreulich War.

Dabei hat QÜUuU Schönberg darauf aufmerksam gemacht, dafs
INa  ] gleichzeltig den brandenburgischen Kanzler in seiner
Kıgenschaft als Ordinarius Luthers veranlassen könne, auf
diesen einzuwiıirken. So gedachte Man , S@e1 es mıt, S21 65

ohne Hinweis auf das Zensuredikt des Laterankonzils, jede
fernere Verbreitung der gefährliıchen Lehren Von Stund An

verhindern, da J2 doch bei der In Bälde bevorstehenden
Verhängung der kirchlichen Zensuren nach dem Grundsatze
des kanonischen Rechtes: „ auctore damnato, damnantur et
scr1ıpturae opera *‘ auch seiNe Schriften, und ZWAar auch
die scheinbar harmlosen ZU verbieten TCN.

Durch diesen ersten Versuch der Kurie, sich ZUTLC Eın-
wirkung auf Luther seines Ordinarıius bedienen , wird

W eım. Ausg. 1  9 311
et X, de haeret. d
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NU. auch ein wen1g beachteter und AUS den bisherigen 1T)ar-

stellungen nıicht erklärbarer Vorfall verständlich: das Kr-
scheinen des Bischofs in Wittenberg in der zweıten Februar-
woche des nächsten Jahres, ber das uther dem sekretär
selnes Kurfürsten WFebruar berichtete ?: „Ich War 1n

Wittenberg miıt dem hochwürdigen Bischof VON Branden-
burg SamMMECN, der mich weitläufig, jedoch 1n vertraulicher
Horm (familiariter) darüber ZUr ede stellte , dals ich
Grofses wag EC Dieser herablassenden WHorm der Unter-

redung Wr es Nnu  b ohl zuzuschreiben, WEn Luther be-
merken glaubte, dafls dıe Bischöfe nıcht ohne Beschämung

der Einsicht kämen, se1 eigentlich ihres Amtes
ESCH, W aA>S unternommen habe; denn be1 aller Höflichkeit
ersparte ıhm der Bischof nıcht den Vorwurf, dals er hof-
färtig und veErweScNh VOor  SC sel, W as Luther nıcht in
Abrede stellen wollte. Der eigentliche Zweck der beschwer-
lchen Reıise wird ersichtlich AUS den mehrfachen , übereın-
stimmenden Angaben Luthers 2UuS späterer Z der Bischof
habe ıhm den 99  a& erteilt, „stille stehen und sich nıcht

weıt einzulassen; werde sich SONST schaffen machen,
i{da die heilıge Kirche angehe

eNnN INa  (a sich nNnu.  - den rundsatz des Kanzlers VeTr-

gegenwärtigt, sich nıcht ohne besondern Auftrag in diese

1) Dies ist das treffende Urteil Wernickes Anm y der
freiliıch überdies noch einen Umschwung ın der Haltung des Bischo{fs

Anfang des Jahres 1519 annımmt und gelINe bisher angeblich ohl-
wollende Gesinnung AUS dem Interesse erklärt, das die deutschen Kır-
chenfürsten der Eindämmung des römischen Ablafshandels gehabt
hätten dieses Motiv kann jedoch für den VON seinem Landesherrn
abhängıigen Kanzler kaum on Bedeutung TJEWESCH seln, nachdem Joachım
den Ablals zugelassen E,

2) Enders I 413, 28  E Köstlin-Kawerau 1 226 Wer-
nıcke MAaC darauf aufmerksam., dafs diese Reise des Bischofs
Winterszeit auffälliger ist, alg ım Herbst schwer erkrankt War

und Oktober 1518 sıch mıt dem Domkanpıtel über seIn esta-
ment geein1ıgt Anm

Wernicke nach der Ausg, der Tischreden, Frankfurt
1576, fol 178 269 Wider ans (085 Opp- uth. ed Jenens1s VIIL,
423 Darauf mM1r antwortete ich griffe der Kirchen Gewalt und
würde mIr selbst Mühe machen ; riete mir, ich liefse davon.
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Angelegenheit einzumischen, wird Nan der Annahme
geführt, dafls auch diesmal einer päpstlichen W eisung
folgte, dıe sich AUS der durch den 'Lod Maximilıians gänzlich
veränderten politischen Haltung Leos gegenüber Wriedrich
VOon Sachsen, seinem eigentlichen Thronkandidaten, ergab
Schon Januar 1519 hatte der aps selnNe erste In-
struktion Kajetan abgehen lassen und ih: unter Bei-
fügung von Beglaubigungsschreiben dıe Kurfürsten auf-
gefordert, dahın wirken, dafs diıese einen AUS ihrer Mıtte
un! W 3A in erster Lunıe den Sachsen ZU. Kaiser wählten
Dabeı mulste es dem Papste Jjetzt sechon wünschenswert
scheinen, den kirchenpolıtischen Bruch mıt dem Beschützer
Luthers hintanzuhalten. Denn da Luther schon durch end-
gültiges Urteil des Papstes gebannt un auch sechon alle Vor-
bereiıtungen A Veröffentlichung und Vollstreckung dieses
Spruches getroffen are6nhn, drohte elnNe für dıie W ahlpolitik
Leos sehr peinliche Verwicklung, falle der Kurfürst auch
Jetz och dıe Preisgebung seiNes Professors verweıgerte.
Dabei ist abweichend VO  m der bısherigen Ansıcht be-
denken, dafs der dem Legaten völlig untergeordnete Kom-
miıssar, der Notar un Titular-Kammerjunker Milutz, keinen
andern Auftrag mitbekommen hatte und ach Lage des
Nu  n} völlig abgeschlossenen Prozesses auch Sar nıicht hatte
erhalten können aIs durch Darbietung der päpstlichen
(Gnadenbeweıse die Auslieferung oder wenıgstens Ausweisung
Luthers erwirken. Es mu[fs dahingestellt bleiben, ob
schon die Kurie berichtet hatte, dafls bei der Haltung
des Kurfürsten un se1ner Umgebung dıe Ausführung
dieses Auftrags nicht denken se1l je] näher lıegt CS,
dafs der gewissenhafte Legat spätestens mıt der Nachricht
VOom Ableben Maxımilians auch dıe bedeutsame Erklärung

ZK  Q N 3099 und die bisherige Annahme eINEes
Schwankens der Kurıe zwıischen den Kurfürsten VOoONn Sachsen und Ön

Brandenburg L 97 f.
Deutsche Reichstagsakten. Jüng, Reihe I, 148
Vgl untfen Kap und meıine „ Miltitziade *, Leinziıg 1911

Kap L, 11 u,.

eE1tschr. e K .-G. AA >  M1
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F'riedrichs ber Luthers Angelegenheit VOIN 18 Dezember
dem Papste übermittelt hatte Jedenfalls nätten die mals-
gebenden Berater des Yapstes dıe VOL Miltitz 1ın Überschrei-
LUNS seiner Vollmacht mıiıt Luther ın Altenburg getroffene
Vereinbarung 1n ihrem ersten 'Teil für ungenügend erachtet,
da Luther <e1Nn ferneres Schweigen VOon em der Gegner
abhängıg gemacht hatte ; dıe Gewährung einer achiedsrichter-
lichen Entscheidung durch eınen deutschen Bischof aber Wr

SaANZ unzulässıg, das (+anze für die Kurie völlig unannehm-
bar und unverbindlich. (Meichwohl erschien es dringend
nötıg, den ärgerlichen Jandel wenıgstens für die nächste
Zieit der OÖffentlichkeit gegenüber zurücktreten lassen ;
aber 1Ur WEn Luther seINE aufsehenerregende literarısche
Tätigkeit einstellte, konnte dies ohne schweren Schaden für
das päpstliche Ansehen erreicht werden. Der gegebene Ver-
mittler, der diese Horderung miıt dem Gewicht amtlicher
Vollgewalt und dem Nachdruck persönlicher KFınwirkung
Iuther heranbringen konnte, Wr se1n Bischof.

Überdies wulste INa  — ın Kom, dafls der begehrliche Junge
Hohenzoller auf gyute Beziehungen ZU Heiligen Stuhle u  z

Hattese1nes ejgenen Vorteils willen grolsen Wert legte
doch bei der für das Ansehen se1INESs Hauses höchst wertvollen
Erhebung se1inNes Bruders auf den alnzer Stuhl das
fangreiche Geschäft der päpstlichen Bestätigung unter Bei-
behaltung Von Magdeburg und Halberstadt durch eıne
eigene Gesandtschaft bei der Kurie mıt solchem Kırfole be
trieben dafs quliser der bald darauf glücklich AaUuS-

genutzien Möglichkeit, die benachbarten Stifter einem andern
Prinzen se1nes Hauses als Nachfolger Albrechts sichern
auch och das Präsentationsrecht den Dompropsteijen
VO  a} Brandenburg und Havelberg erlangte Soeben erst

(September W4r se1inN Jangjähriger Vertreter der
Kurıe, der geborene Berliner und ehemalige Frankfurter
Professor der Jurisprudenz, Dr Joh Blankenfeld, Bischof

1) K  Q 5 323
> Schulte, Fugger Kap AR!  Q 381

I FIOR: 138 f.
Schulte Y 122 H: 108 f. Wernıcke Anm 31
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Von Reval, dann auch VON Dorpat, vVvon Rom zurückgekehrt
den Kurfürsten auch beim Laterankonzil vertireten

atte ; adurch halt ZU. grolsen Genugtuung der Kurie
den Scheıin erwecken, qls ob diese römische Winkelsynode
siıch der Zustimmung der deutschen Fürstenschaft ET1T'-

ftreuen habe, dals dıe reichsrechtlichen Überlieferungen VOoNn

Konstanz und Basel 1n Deutschland preisgegeben worden
se]en Die beiden brandenburgischen kegierungsräte haben
zeitlebens mıiıt der päpstlichen auch die eigene kirchenfürst-
liche Macht den VErWESCNEN T’heologen VON Wiıtten-
berg verteidıgen sich angelegen se1IN lassen. Der Schulzen-
sohn aber erwıes sich gerade in dem gyleichzeitigen Wahl
jeldzuge qlg das eıfrıge Werkzeug se1ınNes Herrn alg des
eidenschaftlichsten und habgıerigsten Parteigängers Frank-
reichs. Kr begleitete Joachim I7 den A März in
der Dominikanerkirche Berlin unter AÄAssıstenz der hte
VO  F Lehnin und Zanna mıt eıner lateinischen ede für dıe
Reise ZU.  b Kaılserwahl eingeweıht hatte wobel sS1e Mai
durch Wiıttenberg kamen , und erreot8 alsbald durch seINE
„Praktiken“ den heftigen Orn des Herzogs Georg, den
bei ihrer Zusammenkunft f{ür die französısche Parteı e
wınnen suchte ; annn wurde vorausgeschickt, un den
Bruder 4Ee1INEes Herrn ZUIN Abfall VON dem habsburgischen
"’hronbewerber bestimmen. Hür diesen KFlııfer War

gleichzeitig schon durch Auszahlung von 2000 Gulden VOIL

seıten eıner französischen (+esandtschaft belohnt worden, die

1) Schnöring, Joh. Bl Eın Lebensbild USW.,. Schr.
R.- Halle 1905, 39 {1. Schulte A E 107 f. In Kr

dabel schmeichelhafte polıtische Aufträge Joachım persönlich
ZU überbringen und wurde selbst VOIN Papste alg Nachfolger iın einem der
brandenburgischen Landesbistümer vorgeschlagen. ch ult I 157 S
(14 Sept. nde November un 1m Dezember weılte er in Berlin.

Daher wurde auf dem offiziellen Druck der Konstitution ‚ DU-
VEIrNAE majestatis (H h L', Konziliengeschichte VIIL, 107
ım 'Titel hervorgehoben, dafs sS1e VONn dem Gesandten des Kurfürsten
Voxn Br. und des Hochmeisters verlesen worden Se1 (Kxemplar Kel
Bibl. Breslau).

Wernıcke Anm. Vom S Maı datierte Luther seIne
scharfe Antwort die Minoriten Jüterbogk. Enders 1, 36 {f.

X  L
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seinem Herrn 5 0OO Gulden aushändıgte ; 1m SaNZCH
dem Kanzler schon ZUL Zeeit des Augsburger Reichstages
6000 Gulden versprochen worden. Vom unı ist
mehrfach neben seinem Fürsten in Wrankfurt bei den W ahl-
handlungen tätıg SCWESCH doch läflst sich nıcht nachweisen,
ob dıesen auch nde Januar der Besprechung mıiıt
Erzbischof Albrecht ach alle (2 FWFebruar) und beide
Hohenzollern auch der Hegegnung mit Friedrich VOoNn

InSachsen nach Naumburg (3 Februar) begleitet hat
diesem Falle würde ihn ein durch die Leipziger Faktorei
der Fugger befördertes Breve schon auf der KRückreıse, efwa
iın Halle erreicht haben

In der Horm seiner Fınwirkung auf Luther hat 10808  D

der Kanzler durchaus dem Urteil Rechnung getragen , das
selbst Urz vorher ber die Stellung des Wiıttenberger

Professors geäulsert hatte Als 1ın selnNer Umgebung dıe
Frage erörtert wurde, auf eSSCcHl Schutz oder Beistand sich
ILuther be1 seinem kühnen V orgehen eigentliıch verlasse un:
dıe Parteinahme der Humanıisten für ihn unter der Führung
eines Erasmus und Capıto hervorgehoben wurde , erklärte
Hıeronymus Schulz : die würden >>  O den aps nıchts
vermögen, aber die UnıLiuversität Wıttenberg un der Herzog
VON Sachsen, die haben etwas bedeuten (praevalent)
Mit dieser Rücksichtnahme aut den mächtigen Nachbar-
üursten verirug C555 siıch aber recht wohl, dafls der Bischof
die Franzıskaner VOoONn Jüterbogk 1n ihrer Fehde Luther
un seinen durch diıe 'T’hesen die scholastische Philo-
sophie bekannt gewordenen Schüler, den dortigen Erediger

Reichstagsakten L, 654 704 716 107 Anm D 501 Anm
671 694 0 d} Anm 7923 u.

2) Weicker, Dıie Stellung der Kurfürsten ZUTLT Wahl Karls
(Hist. Studien Berlın 1901 , AÄAnm 119 2926 {.
Zu den Zeugnissen AUSs den Keichstagsakten vgl och Spalatins Chronik
bel Mencken, Scrnpt. Te  H Germ. Lips. 1728 594 über die Be-

der dreıl KFürsten In Naumburg, nachdem Erzbischof Albrecht
VO. 1590 Januar 1n Torgau, ALl in Kılenburg mıiıt Friedrich auf
das freundschaftlichste verkehrt

Knders 1, 308, 16 £.



LUTHERS ROMISCHEM PROZESZ 4921

F'ranz (GGünther unterstützie ahm ihre Klage
Luther als den Urheber der schlimmsten Irrtümer enigegen
und veranla(ste Dr Kck, den Verbündeten der Do-
minıkaner, 1n einem schamlos übertreibenden und entstellen-
den (zutachten diese Beschuldigungen der Mönche —

härten un och überbieten Der Bischof aber hefs
dieses VO  a} Kek ihm übersandte Machwerk, ohne Luther
angehört haben, verbreiten und verlieh diıesen lügenhaiten
V erdrehungen damıt eINe tür des Beschuldigten hre sehr
emphndliche Glaubwürdigkeit, wıe Luther 18 August
dem Ssekretär SEeINES Kurfürsten klagte, diesen auf die
Möglichkeit vorzubereiten , dafls be1 seiner Verteidigung
wohl auch den Bischof nıcht werde sechonen können, der J2
Nnu. verraten habe, welche Gesinnung Von jeher ıhn
gehegt habe werde ohl seıne Unwissenheıt und ück-
sichtslosigkeit den Pranger stellen MUuSSen Und diese
Gesinnung spricht auch AUS dem weıteren Verhalten des
hochmütigen Juristen, der vermutlich auch nıcht unterlassen
hat, nunmehr IN Rom auf durchgreiıfende Malsregeln
den verhalsten Rebellen drängen. Denn darauf scheint
Luther In einem Schreiben Staupitz VO Oktober
zuspielen, iın dem spottet, dafs der Bischof sich mıt
geheuerlichen Dıingen rage; doch nehme sich mehr VOor,
als ausrichten könne. Kr habe geäulsert, werde nıcht
eher ruhlg schlafen, als hıs den Bruder Martin 1Nns Heuer
gebracht habe wı1ıe das Scheit Holz, das be]l diesen W orten
Iın den Kamın wart

Vel seiıne Bıographie on 1k. Müller 1m AR  Q VIIL, 5—10
Er starb 1528 als Pfarrer Jagdschlosse des Kurfürsten ın Lochau,

Q, IS einer der erstiten den Lalenkelch eingeführt und schon Anfang
15292 geheiratet hatte; Friedrich übernahm Patenstelle bel se1inem ürsSt-
geborenen.

Enders H, 236  E Köstlın-Kawerau 1, 954 f£. Wernicke
D8f. uth. OPP D Ars, H, 462 saq. W eıim. Ausg. IL, 621 £. Der

Bıschof traf Dr. Kck nach dessen Disputatıon miıt Luther och 12 Leipzig
A mı1%t Joachım von der Kaiserwahl zurückkehrte.

Enders IT, 130, 201.
4) Enders IL, 184, 59 ff.
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Kıs erg1bt siıch AUS diesem Überblick, dafls der Bischof

schon bei Begınn des Ablafsstreites der Person Tuthers ohne
ohlwollen, seinen relig1ösen und wissenschaftlichen Beweg-

gründen ohne Verständnis begegnete, dafs GTr aber SEINE
kirchlicehen Pflichten den Interessen seiINeESs andesherrn VOT'-

sichtig unterzuordnen wulste Und amı bestätigt sıch
auch hıer dıe Beobachtung, dafs auf dem Boden der alten
Kırche der Territorjalismus den uniıversalen Machtansprüchen
des Papsttums zäheren Widerstand entigegensetzte, qls heute
selbst ın den staaten Von protestantischer Herkunft un mıt
überwiegend evangelischer Bevölkerung geschehen pülegt

Gleichzeitig mit den Breven den Markgrafen Joachim
und seınen Kanzler, den kirchlicehen Vorgesetzten Luthers,
War 18808 auch eine für den Kurfürsten Von sachsen be-
stiımmte Sendung des Papstes nach Wittenberg abgegangen,
ber die Luther daher gleichzeltig seinem Hreunde Spalatın
„ QUuf dem Schlosse daselbst “ ? se1ne Meinung aussprechen
konnte. Leo und seINEe nächsten Berater erinnerten sıch,
welchen Wert der fromme Kurfürst auf die Vermehrung der
bel der Reliquienausstellung un:! In der Allerheiligenwoche
ın se1iner Lieblingskirche gewinnenden (+naden legte. S1e
suchten sich daher seınen gu iıllen für dıe demnächst
VON ihm verlangende Auslieferung Luthers oder se1ne
Kntfernung VOoONn der Uniyersıtät sichern, ındem S1e ıhm
für die och zurückgehaltenen Ablafsbullen einen vorläufigen
Krsatz darboten, der ihm selbet; und seıner Umgebung wert-
volle geistliche Vorteile sicherte und zugleich eine Auszeich-
HUuns für Spalatın bedeutete, dessen Kinfufls bei seıinem Herrn
INa  55 nach seinem Anteil jenen Verhandlungen vielleicht
überschätzte. Jedenfalls Wr 112  a der Kurle auch ber die
intımeren persönlichen Verhältnisse ernestinıschen ofe
schon durch den erst, kürzlich von selner dendung den
Kurfürsten zurückgekehrten Dr Georg Busch unter-

1) Dies der INn der höfischen Redensart Luthers , ’ élafs er

Zu WernickeH. Schulz ‚„ elInen sehr gnädıgen Bischof hatte **

Enders L, F7 Am Tage nach dem Besuche des Abtes.



Ua LUTHERS ROMISCHEM PROZESZ 49253

richtet. 1e0 übertrug also em Hofkaplan Friedrichs
fassende Beichtvollmachten auch für dıe sonst dem Papste
vorbehaltenen Fälle und das Kecht, diıe mıt dem Besuch der
Hauptkirchen VO  a Rom verbundenen vollkommenen Ablässe
be1 Verrichtung VOL Andachtsübungen ın der Schlofskirche
7ı verleihen. Obwohl u  ; Luther annehmen durite , dafls
der Kurfürst infolge der se1t einıgen Monaten durch Spalatıns
Vermittlung VONL ıhm erbetenen Belehrung ber das W esen
der Ablässe und den rechten 1innn der Heiligenverehrung
dıesen römischen (Gnaden nıcht mehr dıe frühere Bedeutung
beilegen werde äunfiserte sich doch 1er m1t bemerkens-
werter Zurückhaltung: das Beichtprivileg fand immerhın
schätzenswert; wıe über den Krlafls der Sündenstrafen,

die Ablässe denke, Ssel dem Freunde Ja bekannt: halte
Gebete und gxufte Werke, die für deren Gewimnung auferlegt
würden, {ür heilsamer als den Erwerb des Ablasses selbst.
Kr wiederholte a1so hier dıe VOon ihm In den Ablafsthesen
(bes 39—46 vertretfene Lehre, dafs der VO Priester
erteilte Nachlafls der VvVvon Menschen geseizten sündenstraiten
ZW ar och eıne Stelle In der kırchlichen Bulspraxıs behaupte,
dals ( aber der 1im aufrichtigen Gebet sıch kundgebenden
wahren, ınneren Bulse keinen Kıntrag tun dürfe ; auch sollten
die Pflichten der christlichen Nächstenliebe iın Haus und (4e-
meınde, die Barmherzigkeit Arme und Dürftige
des Ablafskaufes willen nıcht hintangesetzt oder unterschätzt
werden. Ks War dıes elıne Mahnung, VOR der erwarten
durite, dafs S1e VO einem frommen Laien, WIe sein Kurfürst
War, verständnisvol! aufgenommen werden würde Eıine
gekünstelte Anspielung Spalatins auf den durch das paps
liche Privileg gesteigerten Wert der onadenreichen Gebeine
der Heiligen 1n der Hofkirche dıe „ Geniu templorum
pafcroni ® wollte Luther nıcht verstanden haben

Vgl ZUuU vorstehendem Ablals Reliquienverehrung 37—43

Ausführlich diese Fragen schon iın dem Schreiben
Spalatın VOLN ebruar (Enders K 153 {f.) behandelt: die Darlegung
War für den Kurfürsten selbhst bestimmt und ist. auch unzweifelhaft ZU

seiner Kenntnis gekommen.
Enders L, 1774 Man findet auch weder bel Luther noch
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Offenbär wollte vermeıden, den Kurfürsten gerade

jetz In den ıhm geläufigen Anschauungen mittelalterlicher
Devotion verletzen, da er ım Begriff stand, sıch SaNZ
seınem Schutze anzuvertrauen. Denn gyleicher Zieit hatten
auch dıe Häupter der sächsischen Provınz der Dominikaner
In Leipzig und Frankfurt die Nachricht AUS Rom erhalten,
dafs der Heilige Stuh| ihre Auiffassung VON der Gefährlich-
keit und Verwertflichkeit der Lehren Luthers teıle, dals diese
VON den dortigen Autorıtäten ihres Ordens geprüft und be-
gutachtet und dalfls schon dıe einleitenden Schritte dem
unvermeıidlichen kanonischen Prozels getan seJen , den INa  -

mıt aller Entschiedenheit durchzuführen gedenke. SO hatte
Luther schon März seınem Urdensgenossen Joh Lang,
dem nachmaligen Reiformator VO  w Krfurt, berichten dafs
die Ablafskrämer auf der Kanzel SAaNZ erstaunlich ihn
donnerten: da S1Ee nıcht Märlein ersinnen könnten, ıhm
anzuhängen, ergıngen S1e sıch bei diesen FHastenpredigten
in INrohungen, wobel der eine dem Volke Luthers Verbren-
NuhS binnen vierzehn Tagen, der andere binnen einem Monat
ın sichere Aussicht stelle. als damıt 1n erster Linie Tetzel
selbst gemeımnt ist, geht daraus hervor, dafs Luther VoNn eben
diesen Gegnern erzählt, S1E hätten 1ın ihrem maflslosen
Groll Gegenthesen herausgegeben , und weıterhın bemerkt,
Tetzel, der Verfasser dieser „ Positiones‘‘, habe Von Halle
AUuS einen Buchhändler mit eiINemM reichlichen Vorrat dieses
Druckes nach Wittenberg geschickt, jedoch die Studenten,
erbittert über diese Dreistigkeit, dem Manne seiINEe Ware
teils abgekauft, ZU grölsten 'Teil aber,- S00 Kxemplare,
nach feierlicher Kınladung auf dem Markte verbrannt hätten,
ohne Vorwissen des Kurfürsten, des Senates , des Rektors,
Luthers selbst. Dieser betont nachdrücklich, dals iıhm dıeses
VONL seinen Anhängern AUSSCHANSENE Unrecht gchwer mifs-
beı einem anderen Wiıttenberger Theologen w1ıe Karlstacit einen Hinwels
auf die fejerliche Einbringung der VO  S Kurfürsten erbetenen römischen
Keliquien iın dıe Stiftskirche durch einen besonderen päpstlichen Kom-
mlssar (Sommer 151 / der Vorgang ist, w1e auf Verabredung tOtf-

geschwiegen worden.
Enders K 169 f.
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falle und qjieht VOrauS, dafs iNnan ihm den SaNZEN Vorfall,
durch die nıcht unberechtigte Entrüstung der Gegner quf-
gebauscht, ZUr ast legen ınd dafls seine ohnehin schon g‘..
fährdete Lage adurch noch gefährlicher werden würde.
Und damıft hat Luther keineswegs schwarz gesehen: WwWenn

entschlossen Walrl, nıcht widerrufen, muflste allerdings,
falls nıicht eine mächtigere and eingrifi, ach Vorschrift des
kirchlichen RHechtes un der klar zutage getretenen Ent-
schlossenheit der malfsgebenden Instanzen in absehbarer Zeıit,
efwa och 1m Verlaufe dieses Jahres sich jene Prophezeiung
buchstäblich erfüllen.

ID mulste auf Luther einen unheimlichen Kindruck
machen, als binnen kurzer Hlrist unvermufert, wıe 27 KFleder-
mäuse*“‘ ım nächtlichen Dunkel auftauchen, VOoNn drei Seiten
her iıhm die Kunde VON päpstlichen BPreven zukam, ın denen
ihm dıie Einschränkung der kirchlichen Werkheiligkeit
gunsten der lebendigen (+emeinschaft der gläubigen Seele
mıiıt dem Gekreuzigten qls Kıngriff In dıe Machtvoll-
kommenheit des Papstes, das „ patrımonıum Petri“ angerechnet
un miıt Anwendung der schwersten Kirchenstrafe gedroht,
J2 ihre Vollziehung schon vorbereitet wurde. Kr gab diesem
(Jefühl Ausdruck in der März (Mittwoch nach Lä-
tare) gehaltenen Fastenpredigt über das Kvangelium VO

Blindgeborenen (Joh 99 ın der zunächst eın "T*hema be-
handelte, ber das er sich seinem {frommen Kurfürsten CN-
ber schon ın einem Spalatiın gerichteten Briefe VOINn

Dezember 15715 geäulsert hatte Die Verehrung der
Heiligen und ihrer Reliquien könne na  ; der
Schwachen i1Im Geist („der Milchsäuglinge “) wiıllen zulassen ;
die urteilsfähigen Christen aber mi?.sse INa  e autf das alleinige

Luther aufserte Se1IN Mif(fsfallen auch öffentlıch ın einem ach-
wort, der ben schon erwähnten Fastenpredigt vOoMn März, w1e

Schlusse der Aufzeichnung (Weıim. Ausg, K 277} vermerkt wurde.
Vgl Brıeger In ZKG XL, 124 AÄAnm. un Luthers Schreiben

Trutfetter VOo Maı, Enders 1, 18
W eım. Ausg. 271  % 31
Enders 1361.; 156, ales, 81 annt infirml, Ssunt tole-

randı Ahlafs Reliquienverehrung
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e1l 1m Vertrauen auf den Heiland hınwelsen. Die Person
des Gekreuzigten E1 das edelste .„Heiltum“‘, das ott selbst SC-
wollt und gesegne habe Nun aber 1139  an erfahren, „ Wıe
unNsSeETrec Bischöfe und Häupter dieses Heiltum AHiehen.
W enn iInNna  - ıhnen Nu. eiwas nımmt oder redet ıhnen

nahe, werfen S1e alles hernieder, ehe G1e wollten nach-
Jassen ““, wenNn 1NAan die Befugn1sse der Bischöfe nd
des Papstes ın Verleihung und Ausnutzung derartıger kirch
licher Einrichtungen beschränkt, sqefzen G1e sich ber alle
durch (zxottes Wort un kirchliche Überlieferung FEZOSZCHEN
Schranken hinweg, und ‚„ dıese kindische Andacht und Heilig-
Izeit ist I2 weıt sechon eingerissen , dafs ISI  — ein solch Spiel
anrıichtet mıt dem Bannen und dıe Brieflein fAliehen wıe die
F'ledermäuse eıner geringen Sache willen ‘: die kirchlichen
Oberen scheuen sich dann nıicht, derartiger unter-

geordneter Fragen, WwW1e die Wirkung der Rosenkranzgebete
oder der erkauften Ablässe, ın iıhren Breven mıiıt der schwersten
Kirchenstrafe drohen Dabei bedienen G1e sich der Kınt-

schuldigung: CS ist billıe, dals WITLr Christı und St Peters
Patrimonium und Krbteil beschützen un erhalten ; WIL tun

Das Waren a I1S0 dıe demes der Gerechtigkeit willen *.
kurialen Stil durchaus entsprechenden Formeln , mıt denen
der 27 Oberste ** des Augustinerordens Luthers Vorgehen
scholastische Theologıe und Ablafshandel als eınen Angriff
auf dıe päpstliche Autorıtät gebrandmarkt und dıe strengste
Ahndung als Pflicht der mıiıt der Handhabung der Ordens-
disziplın betrauten V orgesetztien Luthers bezeichnet hatte
Der tief erschütterte Prediger schlıelst miıt dem w%eu{fzer:
© du 4ArINEC.: Christus ! du elender St eter, hast du eın
anderes Krbteil als Holz, Stemn, Silber und Gold, bıst du
der allerdürftigste ! ““ Was ann colche Auffassung un Ver-

1) Bel Köstlin-Kavwerau 194 wird voOxh dem yanzen Abschnitt
Nur die Stelle benutzt: die Bannbrieflein fiegen w1e die Fledermäuse *,
und diese aıt dem ın der Predigt von Maı gerügten Mifsbrauch des
Bannes 1m allgemeinen ın Verbindung gebracht; aber, abgesehen davon,
dafs damıt der Inhalt der Stelle nıcht ausgeschöpft wird, ist, auch nıcht
die ede VOnxh Bullen der bischöflichen Krlassen, in denen schon der
Bann verhängt wird.
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waltung des höchsten Kirchenamtes den heilsbedürftigen Sseelen
nützen d

Endlich trat gleicher Zeeit aulser den Beauiftragten
der Kurıe un: jenem Buchführer, dem herausfordernden
Sendling Letzels, auch der literarısche agen provocateur, der
weıt gefährlichere wissenschaftliche Schildknappe des NE-
rischen Ordens auf den Plan Die intımen Beziehungen des
ehrgeizigen , händelsüchtigen und bel seiıner Pfründenjagd
nach der (4+unst der Kurıle haschenden Dr Kcek den Do-
mınıkanern wurden schon einıgen Spuren der Überlieferung
nachgewiesen ; se1ıne Skrupellosigkeit und tückische Unwahr-
haftigkeıt zonnte neuerdings auch seınem Verkehr mıiıt
dem Augsburger (Jeneralvikarıat 1n der Angelegenheıt der
Verbrennung der lutherischen Schrıiften 1MmM Jahre 1520 Ur-

kundlich nachgewlesen werden und kam auch bel der
nächst handschriftlichen Veröffentlichung se1ıner SO Luthers
Ablafsthesen gerichteten „ÖObelise1“ sofort ZU. Vorscheıin,
ındem er sich Karlstadt gegenüber arauf hinausredete,
habe dıe VON boshaften Ausfällen, schweren Verdächtigungen
un Kränkungen erfüllte Schrift „ SCSCH den gemeinsamen
Freund “ a{s (+utachten für seıinen Ordinarıus, den Bischof
ON Eichstädt verfassen gehabt „privatım ““ in der
Voraussetzung, dalfs Ss1e das Urteil sachverständiger Männer
nıe bestehen haben werde: für die kirchliche Obrigkeit,
die übrıgens der Sache ferngestanden hatte, War iıhm also
eın wissenschaftlich unhaltbares, sittlich anstölsıges Machwerk
w1e dieses eben gur SCHNUS, und WLn überdıies och seınen
Zweck erfüllte, einen „Freund“ und Ehrenmann verderben,

hatte Dr ck doch, wıe er erklärte, keine Ahnung, WwW1e
den Händen des Bischofs entschlüpft und alsbald

ZUFr Kenntnis derer gelangt qe1IN könne, die beleidigen un
herauszufordern doch VvVon vornhereıin bestimmt War Auflser
dem später bei der Leipziger Disputatıon sieghaft angebrachten
Kunsteri{ff, Luther der Wiederaufnahme husitischer Irrlehren

beschuldigen, und dem schon VO  ‚e Tetzel, bald auch VOo  (om]

7K  Q XXV, 5584
FE  7 Vgl über diese Knoch, Die Disputatıon W Leipzig

I7 1 9292  R (Wolfenhütteler Progr.

—— — ı A N
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Prierias verwendeten Hauptargumen der Verachtung des

päpstlichen Prımats, 1er Luthers äfze SANZ iın der
e1sSE der Löwener (Ü+enOossen Hochstratens qualifizıert worden

R „häretisch, rebellisch , Fa und leichtfertig *, VO

den chmähworten ber eıne unerhörte wissenschaftliche Un-

zulänglichkeit Luthers SaANZ schweıigen — Dies NUur das

Auffälhgste, W1e CS Luther März dem Zwickauer
Prediger Koranus (Wiıldenauer AUS Kıger) mitteilte. ID War

die Probe e]NeEes theologischen Gutachtens, wı1ıe 1A2  — QS 1MmM
weıtern Verlaufe des Prozesses, den Dominikanerorden
der öffentlichen Meinung gegenüber VOL dem Odıum, das
ohnehin dem Auftreten qe1lıner Ablafskrämer schon anhaftete,

entlasten, VO  (a dem angesehensten Vertreter der W ıssen-
schaft eıner deutschen Universıtät, also VO  a einem gelehrten,
unabhängigen Kichter, einholen wollte. I)er Dank des Papstes
und die Unterstützung des mächtigen Ordens damıt

billıg verdient.

Fortsetzung der Voruntersuchung unter

Requisition des Ordenskapitels.
So häuften sich die Mitte des Monats März die

Anzeichen elıner zielbewulsten, VOoONnN höchster Stelle “US gele1-
etien Aktion, und schon Wr auch dıe KRichtung erkennbar,
in der die nächste csehr bedrohliche Malsregel sich bewegen
würde. Luther hatte ın dem kürzlich eingetroffenen Schreiben
Staupitzens zugleich dıe Aufforderung erhalten, das ach Ort
und Zeeit nunmehr bestimmte Kapitel der Kongregation F

besuchen Nun ist CS Ja richtig, dals dıe Hquptversamm-
1) Vgl die x  S excerpt1*”, Forschungen 194 {f£.

Enders 1, 179f. Köstlin-Kawerau 1, r Über die
Vorgeschichte der Entgegnung Luthers, der ‚„ Asteriscl””, die eıt ihrer

Entstehung und Veröffentlichung vgl Knoch 11 (1857) und dIe

scharfsinnigen Bemerkungen von Clemen In Z  Q 100{
och halte ich für ausgeschlossen, dafs Luther die Obelisei ‚„ Schon
vor dem März erhalten ** (S 101); uch ihr Zusammenhang mı1t
dem gesamten Vorgehen der Dominikaner bestätigt, dafls Luther S1e rst
Mıtte März /A (Jjesicht bekam

Enders I 169{f. mıt dem merkwürdigen inwels 1n Note
„ Über den Anlafs ZUu Luthers Reise428  KALKOFF,  Prierias verwendeten Hauptargument der Verachtung des  päpstlichen Primats, waren hier Luthers Sätze ganz in der  Weise der Löwener Genossen Hochstratens ! qualifiziert worden  als „häretisch, rebellisch, verwegen und leichtfertig‘“, von  den Schmähworten über eine unerhörte wissenschaftliche Un-  zulänglichkeit Luthers ganz zu schweigen ?. Dies nur das  Auffälligste, wie es Luther am 24. März dem Zwickauer  Prediger Egranus (Wildenauer aus Eger) mitteilte. Es war  die Probe eines theologischen Gutachtens, wie man es im  weitern Verlaufe des Prozesses, um den Dominikanerorden  der öffentlichen Meinung gegenüber von dem Odium, das  ohnehin dem Auftreten seiner Ablafskrämer schon anhaftete,  zu entlasten, von dem angesehensten Vertreter der Wissen-  schaft an einer deutschen Universität, also von einem gelehrten,  unabhängigen Richter, einholen wollte. Der Dank des Papstes  und die Unterstützung des mächtigen Ordens waren damit  billig genug verdient.  5. Fortsetzung der Voruntersuchung unter  Requisition des Ordenskapitels.  So häuften sich gegen die Mitte des Monats März die  Anzeichen einer zielbewulsten, von höchster Stelle aus gelei-  teten Aktion, und schon war auch die Richtung erkennbar,  in der die nächste sehr bedrohliche Mafsregel sich bewegen  würde. Luther hatte in dem kürzlich eingetroffenen Schreiben  Staupitzens zugleich die Aufforderung erhalten, das nach Ort  und Zeit nunmehr bestimmte Kapitel der Kongregation zu  besuchen 3. Nun ist es ja richtig, dafs die ngptversamm-  1) Vgl. die ‚,errores excerpti‘, Forschungen S. 194 ff.  9) Enders I, 172f. Köstlin-Kawerau I, 171f. Über die  Vorgeschichte der Entgegnung Luthers, der ‚ Asterisci“, die Zeit ihrer  Entstehung und Veröffentlichung vgl. Knoch II (1857) S- 23f. und die  scharfsinnigen Bemerkungen von 0. Clemen in ZKG. XXVIL, 100ff.  Doch halte ich es für ausgeschlossen, dafs Luther die Obelisci „ schon  vor dem 5. März erhalten‘“ hätte (S. 101); auch ihr Zusammenhang mit  dem gesamten Vorgehen der Dominikaner bestätigt, dafs Luther sie erst  Mitte März zu Gesicht bekam.  3) Enders I, 169f. mit dem merkwürdigen Hinweis in Note 2  „ Über den Anlafs zu Luthgrs Reise ... vgl. Kolde, Augustiner S. 318 f.“,vgl Kolde, Augustiner 313 f“‚
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Jung der deutschen Observanten ohnehin ın diesem Jahre
abgehalten werden mulste , die alle Trel Jahre nötıge
Neuwahl des (Aeneralvikars vorzunehmen, und dals Luther,
der in dem abgelaufenen T riennıum das Amt eınes Distrikts-
vikars bekleidet atte, ohnehin erscheinen Da WIr
indessen anderweıtig schon feststellen konnten, dafs Luthers
Anwesenheıit auf dem Kapıtel Von Rom AUS bestimmten
Zumutungen seıinen Ordensverband benutzt worden ist

War eESs auch nıcht bedeutungslos, dafs Staupitz unter den
rel herkömmlichen Terminen (Jubilate 25 Aprıl,
Pfngsten » Maı un! St. Augustin August) den

Schon die Art, WwWı]ıe Luther iın demfrühesten gewählt hatte
Schreiben Al sqeınen Urdensgenossen Lang der Reıse ach
Heidelberg B März Z ersten ale gedenkt, zeigt,
dals CS sich nıcht blofs die Krledigung der Iaufenden
Geschäite handelte. Im Anschluls jene Krklärung der
Dominıkaner, dafs Luther ın Bälde den Scheiterhaufen be-
steigen werde, bemerkt CI', e5S werde ıhm denn auch VOL

allen wiıderraten , ach Heidelberg gehen, damıt jene
nıcht durch einen Hinterhalt ausführten, Was S1Ee mıiıt Gewalt
nıcht erreichen könnten, a 1sO Luthers Verhaftung , die In
Wittenberg allerdings nıicht möglıch, unterwegs aber auf dem
(xebiet eınes geistlichen Fürsten, etwa mıt Hılfe der OIN

Kirzbischof ON Maınz ın Krtiurt eingesetzten Inquisitoren -  ;

sich leicht bewerkstelligen hefs; wurde annn schnell ach
talıen entführt, Wr F'lorenz, die Medie1 und mıt
iıhnen dıe Dominikaner allmächtig 3 gerade der gee1g-
nete Ort, ihm das Schicksal Savonarolas Z bereıten.

112  — findet ‚„ Kinen besondern Anlafls a  e wlıe Köstlin I 185
nach Tentzel, Vom Anfang eic. der Reformation 1 326, annımmt,
das Kapıitel durchaus nicht.‘® „Wiır hören jedoch nicht, dafs damals
schon O1 den Vorgesetzten Schritte > Luther gye worden wäaren
Tentzel bemerkt indessen treffend, wenn WIr auch von den Verhand-
lungen nichts erführen , sel doch keıin Zweifel, dafs Nal sich mıt
Luther uf Veranlassung des im YWebruar Venetus abgegangenen
päpstlıchen Befehls besprochen habe.

YWYorschungen
Kolde ıe 263 Anm.

3 Capıto ım Dienste Albrechts
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eNnN aber für Luthers Erscheinen auf dem Kapıtel durchaus

„keın besonderer Anlals“ vorlag, Wr eES J2 das einfachste,
den Generalvikar Entbindung VO  - der gefahrvollen Reise

bıtten, Ww1e ILuther ]Ja auch der Zatatıon ach Rom CN-
ber zunächst aut derartıge Auswege edacht SEWESCH ist
Kır erklärt jedoch miı1t mutigem Entschluls, Cr werde dıe
Pflicht des Gehorsams erfüllen“, obwohl sich vollkommen
Ilar darüber ıst, dafs seıne Vorladung VOLr allem den Zweck
habe, bn ach Rom ziehen ““, aut päpstlichen Be-
fehl und mıt Zustimmung des Kapitels entweder , WEnnn

siıch gyutwillig fügte, ıhn die Reise ach Rom antreten

lassen, oder bei Widersetzlichkeit in verhaften, esseln
und bıs auf weıtere päpstliche W eısung gefangen halten,
wı1ıe ecs 1MmM August ausdrücklich VOL Rom auUus verfügt wurde
Da Nnu  5 Staupıtz damals och mıt Luther 1m wesentlichen
eINs War und sich überdies durch dıe Anklage der Dom -
nıkaner qelhst mıt betroffen fühlen mulfste, kannn INa mıt
Sicherheit annehmen, dafls L1LUL 1n höherem Auftrage
handelte, WeNnnNn den Freund ın ernster Horm nıicht
wohl Z Besuch des Kapıtels, als ZU Verhör VOL das-
selbe geladen hatte Indem 1U  - Luther se1ınem Ordens-

schon den voraussichtlichen Begınn qe1ıner Keı1se,
die möglichst unauffällig Kuls antreten wollte, miıt-

teilt, annn ihm auch schon melden, dals der Kurfürst, der
siıch mıt überraschendem Kııter und Verständnıs den NEeEU-

begründeten theologischen Studıen zugewandt habe, ihn und
Karlstadt selnes kräftigsten Sschutzes versichert habe un

Vgl die Schreiben Spalatın VO und 2 August. Kın-
ders I 214 215{f.

Forschungen 54 f. Aus der von Luther hervorgehobenen (ze-
fährlichkeıit der Reise erklärt sıCh auch , dals den Entschluls,
gehorchen, selınem Vorgesetzten nicht 1n dem Rechtfertigungsschreiben
VOo 31 März, sondern mündlıch durch den Ordensbruder mittelnlte, der
den ostdeutschen Konventen Ort, und eıt des Kapıtels S melden
und, nachdem Wiıttenberg Mıtte März berührt atte, Luthers Ant-
wOort nde des onats dort abholte. Das Schreiben sollte möglıcher-
welse OL Staupltz 1m Original weitergegeben werden, da siıch streng
auf die Erörterung der Anklagepunkte beschränkt.

Karlstadt, der, w1€e arg:e Y L, M  I gezeigt hat,
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keinesfalls dulden werde, dafs 1112  F iıhn ach Rom VeOeI -

schleppe.
Hs hat sich 10808  F nachweısen lassen , dafs der Kurfürst

bei dem Gedankenaustausch mıt dem KReformator,
den der Briefwechsel Spalatıns mıiıt Luther darstellt, nıcht
blofs e1nNn eiıfriger Hörer des W ortes War, sondern dals
gerade auf den seıinen Lieblingsanschauungen entsprechenden
Gebieten der Reliquienverehrung und der Ablafsgnaden se1t
jener Zeeit sich auch ZUL 'L’at anschickte, indem den Er
werb VOL Reliquien damals schon einsteilte un bald auch auf
dıe verführerisch einträglichen Ablässe 1m geheimen
Kinvernehmen mit Luther verzichtete So hatte da-
mals schon Karlstadt nıcht nachgetragen, dals dieser ZULC

Verkündigung saıner 'T ’hesen gerade den SDonntag Miserikor-
d1ias ausgesucht a  E, dem die Reliquienausstellung e
tejert wurde, wıe Luther gerade dıe Austeilung des Portiun-
kulaablasses A passende Gelegenheit für seınen Angriff auf
dıe Ahlässe überhaupt gewählt hatte Alles dies hatten auch
die Dominikaner schr ohl beobachtet;: S1E achteten mıt

Spannung darauf, WI1e der erfahrene alte taatsmann die
nıcht milszuverstehenden Anzeichen des ber Luther herein-
brechenden Sturmes der päpstlichen Ungnade aufnehmen
würde, un arch, wı1ıe Luther ebenfalls schon März
wulste, bitter enttäuscht, dafls der Versuch, den Gegner durch
Mafsregeln der Ordensdiszıplın unschädlich machen, der
huldvollen Hürsorge se1nes Landesherrn scheıtern drohte.

den Angriff auf dıe scholastische Theologıe und yEWISSE Auswüchse des
miıttelalterlichen Kırchenwesens, W1Ie die Heiligenverehrung, schon

April 151  / durch einen Thesenanschlag eröffnet a  e dessen kühne

WFolgerungen für Luthers Thesen VoO September vielfach bestimmend
SCWESECN sind , konnte in Rom schon dadurch milsfallen haben In die
Polemik des Ablafsstreıites hat EL Ja FT infolge des perfiden Angriffes
Dr. Keceks siıch eingemischt (  arge doch War 1a  > der
Kurie durch die deutschen Dominıkaner auch über diesen gefährlichen
Gegner schon unterrichtet; zugleich jefsen S1E en Wiıttenbergern ZU

(+ehör kommen, dafs auch Karlstadt der verdienten Strafe nicht entgehen
werde. ber dıe spätere. Maßfsregeln der Kurıe iıhn vgl ZKG.
ÄXV, 146. 536 576

1) Vel Ablafs Ü Reliquienveréhrung Kap VI U VIL
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Aus alledem erg1bt sıch, dafls schon iın dem Breve VO

Februar vorgesehen WAaTr, Luther durch Staupitz zunächst
brieflich mıt den seınNe ‚„ NEUCH Lehren “ erhobenen
Anklagen bekannt machen und ZUC Rechtfertigung auffordern

lassen ; gleichzeltig <ollte der Generalvikar ıh: VOL das
t+unlichst bald anzuberaumende Kapıtel Jaden, ihn , falls
er och nıcht rückhaltlosem Widerruf bereit e durch
dıe Autorıtät der vereimn1gten Ordensobern, die Priıoren und
Diskrete aller Konvente, dazu nötıgen und iıhm ferneres
Stillschweigen auferlegen Jassen; weigerte sich auch
VOL dieser Instanz noch, siıch löblich, bedingungslos
unterwerfien, sollten sofort die schärferen Aittel der mMÖN-
chischen Ziucht angewandt, a ISO der widerspenstige Mönch
gefesselt un: bıs autf weıtere Verfügung des apostolischen
Stuhles zurückgehalten werden

Luther betont 168988 seinen Ordensbrüdern gegenüber, dals
Friedrich den beiden Professoren seıner Hochschule seınen
Schutz eten (non rogatus verheilsen habe, Was durch
Vermittlung Spalatins und ZWAar ohl 1m Zusammenhang
mıt der Verbrennung der 'T ’hesen 'Tetzels geschehen War,
deren weitgehende Ausnutzung durch die Gegner be
fürchten stand Denn Luther Wr sich ohl bewulst, dafs

Schon R dı hat versucht, US den verwaschenen Phrasen
Bembos ‚„ CONSUELAM Curlae formulam ** wiederherzustellen (Pastor 1  9 2
648 f.) So steckt, hınter der „ JexX de Spreto 1mper10 **, mit der Le0
(nr. 18) die scheinbare Weigerung des VONL ihm ernanntien Promagisters
zurückwelst, wahrscheinlich ıne Stelle AUuSs den Dekretalen Gregors
(C. de rescr1pt1s mandatum apostolicum reverenter adımplen-
dum est, au per ıteras rationabılem Causanhl, Darere qu1s NOln

potest, debet adsıgnare). Und die Stelle nab ‚oept0 TEevoceESs auftf0o-
rtate C tıbi praefectura dat, umm scr1pt1s ad EUu liıteris,
fum perI doctos e probos internuntios, qQUOS fe illie habıturum multos
puto, qu1l placare homınem conentur ** bedeutet, dafs Luther kraft der
Diszıplinargewalt des Ordens durch den Spruch des Kapıtels autete
etwa: , DCT prıores discretos capıtularıter CONZTEYALOS COMPESCETE et
perpetuum sılentium imponere “ ZU Widerruf un!: fernerem Wohl-
verhalten veranlassen S@l1. Die edit10 princeps (Venedig J), VO1L

der die gewöhnlich gebrauchte Frobensche (Basel hier Uun! da aD-
weicht Pastor 648 Anm 2 hat die Namensform „ Luterium *' ;
SONST ist der ext dieses Briefes später u wlederholt worden.
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es ıhm als Ordensmanne nıcht zukam, SC etwalge dis-
zıplinarısche Mafsregeln se1ner V orgesetzten den Schutz der
weltlichen Macht anzurufen. ald darauf aber entschlofs

sich doch diesem Schritte un: ZW ar im Hinbliek auf
se1ın Erscheinen VOT dem Kapıtel Heidelberg und seınen

März unwiıiderruflich kundgegebenen Eintschlufs,
nıcht wıderruften. Er mulste, selbst WEeLnNn seın Greneral-
vikar und dıe übrigen Mitglieder des Kapıtels ablehnten,
G(Gewalt ıhn anzuwenden, doch damıt rechnen, dafs S1e
Bedenken tragen würden, den kirchlichen uf ihres Ordens
länger mıiıt seinem persönlichen Schicksal verknüpfen un!:
dafs eiwa der nıt dem kurpfälzischen ofe durch seinen
Prior und Provinzial EKiberhard VOoONn Kleve CHNS verbundene
Konvent der Dominikaner sich ZUTr Vollstreckung eines

Solltepäpstlichen Haftbefehls bereit finden lassen würde.
siıch U widerstandslos einen ZU Aubkersgen entschlos-

Karlstadt haft in seiNerGegnern ausliefern ?
Maı verialsten Thesenreihe die Pflicht der Selbsterhaltung

ın solcher Lage betont: „Sich der Holter oder Sar einem
gewaltsamen ohne gerichtliches Verfahren oder dem
Schofse der WHeinde auszuliefern, wiıiderstreıtet der Natur un

Daher ist eın FWürstist die menschliche Vernunft.
loben (und nıcht der Ketzereı verdächtigen), der dafür
SOrgL, dafs nıcht dem reilsenden W olfe oder dem Rachen

Mochte dabeides Löwen das Lamm ausgeliefert werde “
Karlstadt immerhin auch die eigene Zukunft gedacht
haben, g1bt doch zunächst eın ild der dem intımen
Freundeskreise wohlbekannten Seelenkämpfe Luthers un
rechtfertigt den VOoON ihm angesichts der unmittelbar drohen-
den (Gefahr unter1_nommenen Schritt der den Ordensgeist-

1) Loescher 11, 100 'These 3692 365 Der Endzweck dieses
Abschnittes der 'Thesen ist, den Kurfürsten die rechtlichen WFolgen
der Begünstigung eINEes der Ketzereı Beschuldigten decken. Vgl uch
Barge A, 5 Ma TI Der Ausdruck ‚„ aut 1n leonis fauces venlat *”
ist. 1ne Ansplelung auf den Namen des Papstes.

enn tadelt ın einem Maı Spalatın gerichteten
Briefe die Angriffe, die 'Tetzel 1n seiner soeben veröffentlichten zweıten
"Chesenreihe Eriedrich richtete, ‚ben eıl dieser neuerdings den

ZLeitschr, K.-G. XXXIU,
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liechen viel mehr Überwindung kosten , ıhm weıt schwerer
verübelt werden mu[fste als dem weltlichen Kleriker.

Ermutigt durch die tröstlichen Versicherungen seINES
Hürsten, übersandte ıhm der schwerbedrängte Mönch wenıige
Tage ach der Abgabe jener entscheidenden Erklärung
seınen Vorgesetztien und zugleich den höchsten Richter e1n

1utherSchreiben mıiıt der förmlichen Bıtte seınen Schutz.
vermied SONST möglichst, dem vielbeschäftigten Herrn mıiıt
brieflicher Ansprache lästig fallen, und bediente sich n
rade auch be1 delikaten Anlässen der gewandten Vermittlung
des iıhm völlig ergebenen Geheimschreibers der In alle

persönlichen , theologischen und kirchenpolitischen Fragen,
die ın dıesen Jahren zwıischen Friedrich und seinem Professor
erörtert wurden, eingeweiht WÄar. uch diesmal wulste

Spalatin sehr wohl, es sich handelte , denn Luther
beruft sich darauf, dals dieser selbst iın treuer orge iıhn
ermahnt habe, ın solcher Notlage sich den Kurfürsten
wenden, und durfte annehmen, dals Spalatın damıt 1Ur

einer W eisung Friedrichs nachgekommen War , erwartet
daher von der Freundschaft und Nächstenliebe des Hof-
kaplans auch Nur, dals dieser seıinen Brief möglichst bald ın
dıe Hände des FWFürsten lege un iıh dessen Antwort sogleich
wıssen Jasse ; nde der Woche (Freitag, den April)
wolle mıt (Gottes Hılfe auf brechen Die aufsergewöhn-
lıche Tragweite se1ines Gesuches, ihn das voraussichtlich

das Kapitel herantretende Ansınnen ge1INeTr Auslieferung
nach Rom durch f{re]es Geleit un anderweıtige Geltend-

Schutz Luthers auf der Heidelberger Reise übernommen Barge
115 Anm 135

Vgl den Briıef beli Enders IT, 397 un: dazu Ablalfs und Re-
liquienverehrung

Enders 1, 180f.
3) Ziu den VvOoONn ILuther während der Reise befürchteten Nachstel-

Jungen der Dominiıkaner und der {wa VON ıhnen beeinflu£fsten Kürsten

vgl. die Mitteilung, die der Distriktsyvikar Joh Lang Julı ın
Wıttenberg machte der raf Albrecht von Mansfeld habe ıhn brieflich
ermahnt, Luther J2 nıcht us der Stadt sich entfernen ZU lassen , ennn
gEWlsSSeE Kürsten hätten ihm einen Hinterhalt gelegt , ıhn erdrosseln
oder ertränken lassen. DIe Warnung WwWar jedenfalls wohlbegründet,
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machung des kurfürstlichen FKinfdusses schützen, hel(s also
diesmal die schriftliiche Darlegung selner Beweggründe un
die urkundliche WFormulierung eıner Bitte notwendig erscheinen,
die qeINeN Beschützer mıt and un Leuten den schwersten
Verwicklungen preisgeben , ihnen be] standhafter KErfüllung
derselben Bann un!: Interdikt, Reichsacht un Lehnsverlust,
Krieg und Aufruhr ın absehbarer Zieit zuziehen konnte. Das
Schriftstück muls für Luthers (+emütszustand, für seINeEe Auf-
fassung der Lage sehr charakteristisch ZCWESCH se1n, enn

der Kurfürst hat vernichtet , un Luther hat keine
Abschrift davon aufbewahrt , obwohl beide SONst alle autf
den Ablafsstreit bezüglichen Dokumente sorgfältig auf-
gehoben haben, dafls WIr die wichtigsten Stücke lückenlos
und 1m wesentlichen dank ihrer Sorgfalt besitzen.

In sachlicher Hinsıicht Jäflst sich der Inhalt des Schreibens
mıt grolser ahrscheinlichkeit wiederherstellen. Die Dominı-
kaner hatten Luthers Auftreten ihren VO kursäch-
sischen (+ebiet ausgeschlossenen Ablafsvertrieb sofort damit
verdächtigt, dals S1e behaupteten, Se1 vVvon Friedrich
gestiftet worden AUS Eıfersucht den Erzbischof von

Magdeburg und Maınz: noch der Nuntius Aleander wurde autf
dem Normser Reichstage VvVon ıhnen dahin berichtet, dafls die
Weindschaft des Kurfürsten Papst un: Kirche Nur

VOoNn seinem Hasse den Maiınzer herrühre, mıt dem
der Ertfurt ın 7, wist un tödliche Weindschaft

geraten sSe1 Die Ablässe und ihre Verkündigung durch
Tetzel 1ätten somıiıt keinen ernsten Anlals Beschwerde
oder wissenschaftlichen Bedenken geboten. Und besonders
auf dem Provinzlalkapıtel In Frankfurt scheint Inanl diese

Aur ist. zweıfelhaft, ob dieses Komplott schon 1m Aprıl hinlänglich
vorbereitet WÄäar. Enders F A {r Vgl die Anm. ünde des

Kapitels.
1) Ziu der Angabe Luthers, dafs vorsichtshalber dıie Absıcht des

Thesenanschlags weder dem Kurfürsten och sonst einem Mitgliede des
Hofes, uch Spalatın nıcht, mitgeteilt habe, vgl Ablafs Reliquilenver-
ehrung 3 Kawerau In der 1t.=-Z XAVUIL, (1907) Sp

Berbig.
Capıto 1m Dienste Albrechts,

8*
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Parole ausgegeben haben , denn Luther spricht ın ZWeIl
Schreiben Spalatın VO un “ Februar SeIN
schmerzliches Bedauern darüber AUS, dals se1ne wohlbekannten
Gegner durch diese überall verbreitete Kründung seinen
Hürsten iın e]ınNen völlig grundlosen Verdacht brächten, dals

se]lbst schliefslich alg der Urheber einer Verfeindung der
beıden Fürstenhäuser dastehen werde, zumal WL der Kur-
urs VO  — Brandenburg durch W egfangen angesehener kur-

Kr bıttetsächsischer Untertanen Vergeltung ben xollte.
den Freund erwägen, ob 11Aal dem Kurfürsten VoNn dieser
Intrıge Mitteilung machen solle, und erklärt sıch seinerseıts
bereıt, dem Gerede dadurch VAH begegnen, dafls Friedrich sich
erbiete , ihn eıner Disputation oder einer gerichtlichen
Untersuchung entsenden, vorausgesetzt, dafs ıhm {reıjes
Geleit zugestanden werde Ks S@e1 eine ungeheuerliche
Niederträchtigkeit diıeser Finsterlinge, das Licht der W ahr-
heit dadurch ausschlielsen wollen, dafs I1e seiINe öffentliche
Kıinladung ZUr Disputation verachteten un 10808  - AUS dem
Hinterhalt Dınge verbreıteten, VON deren Unhaltbarkeıt S1e
selbst überzeugt selen, während S1e a1s0 auch vorher sind
dıe Dominikaner gemeınt einen Reuchlin wider seinen
W illen VOL einem Gerichtshofe ZU. andern geschleppt
hätten. Luther betrachtete a1sO einmal q s Eihren-
sache, durch eine öffentliche Darlegung seıner auf reın reli-
&x1ÖSE un kirchliche Hragen gerichteten Absicht darzutun,
dafs se1ın Landesherr dem KaNZCh Handel nıcht beteuligt
sel und dafs selbst Manns —y  3A sel, Se1INE Sache VOTr

einer geeıgneten akademischen oder kirchlicehen Körperschaft
veriechten. 1Da die Dominikaner eıner unmittelbaren

Auseimnandersetzung , wı1ıe A1@e Luther Von Anfang VOT-

geschlagen hatte*, auswichen, ihrerseıts aber iın Franktfurt

1) Enders 1, 19173: 156 160
‚„ Possum sustinere, ut Princeps offerat ad uamcunque dis-

putatıonem vel judiıclum , modo publica mıh1ı detur fides * o %o

156, 120
Der Ausdruck ‚„ ultra Ltres PrOVINCJaS invenerunt et traxerunt

invitum ‘‘ bezieht sıch auf die drei Phasen des Prozesses, die sıch 1n
Maiınz, Speier und Rom absplelten. 156, 125 f.

Vgl ben PE Anm Im Verlauf dieser Krörterungen u4fs
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un widersprochen ZU. Henster hinaus geredet hatten ,
wolite Luther 10808  n} auch nıcht länger hınter dem Berge
halten und betrachtete CS einem Orden gegenüber qls eine
Genugtuung, dıe 13an iıhm Uun!: dem eigenen Ansehen schul-
dete, ihm eine förmliche Gelegenheıt ZUTr Krwiderung 7ı

bıeten. Der Kurfürst hat 1m Jahre 1520 auf dem
Kölner Fürstentage den Nuntien W1e dem Kaiser gegenüber
die AÄAnsıcht vertreten, dals;, ecin Iuthers Schriften
Reichsgebiet ohne eın voraufgehendes einwandfreıes Ver-
fahren verbrannt würden, dieser Vergeltungsmalsregeln
berechtigt seın würde und War durchaus damıt einverstanden,
als Luther die November Von Aleander In öln
inszenıerte Bücherverbrennung mıiıt em ekannten Akt
VO Dezember erwıderte. x ( wiırd eSs ıhm auch jetzt
durchaus berechtigt erschienen se1n, dals Luther seinen theolo-
gischen Standpunkt auch iın aller Offentlichkeit unter den
Auspizıen eıner angesehenen Universıtät verireten wünschte.
uch 1m August 1518 War er nıcht dafür, seınen Professor
einfach durch Verweiıgerung des Urlaubs der Vorladung
nach Kom überheben, sondern erwirkte ıhm die Möglich-
keıt , VOL dem Legaten 1ın Augsburg verhört werden.
So Wr denn auch jetzt damıt einverstanden, dafls Luther
der Vorladung VOLr das Kawitel WFolge leiste, doch sorgte
durch Gewährung des erbetenen Schutzes dafür, dals dıe
weitergehenden Pläne seiner Gegner und die Ansprüche der
Kurie den Orden durchkreuzt wurden.

Er ustefe Luther unzweifelhaft zunächst mıt dem g..
wöhnlichen Geleitsbriefe AUS , der iıhm auf der miıt Urlaub
und 1m Auftrage qe1INeEes Landesherrn unternommenen He1ıse
Schutz und FHörderung be1 allen befreundeten Reichsständen
sicherte und auch den mainzıschen Behörden gegenüber
seine Wırkung tun mulste; überdies atellte den W anderer

I,uther ennn uch VON se1inem Landesherrn die Zusage erhalten aben,
dafs 'Letzel jederzeıt miıt kurfürstlichem Geleit und kostenfreiem Aufent»
halt 1n Wıttenberg Z7ur Disputation erscheinen könne. W eım. Ausg.

392, 12 ft.
7K  Q XXV, 547 Anm 551{

2) Aleander Luther, 4.1
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unter dıe Obhut e1nNeEs zuverlässıgen kurfürstlichen Boten, der
iıhn zunächst bıs W ürzburg geleıtete. Bın besonderes Kmp-
fehlungsschreiben richtete den Luther auch später
och wohlgesinnten Bischof VOL W ürzburg, Lorenz VOonNn Bıbra,
dessen ((Geschlecht Ja AUS dem kursächsischen (+ebiet stammte,
SOWI1e dessen Hofmeıster , Herrn Siegmund Von Thüngen.
Der Bischof emping daraufhin den Wittenberger Professor
och Abend selıner Ankunft (Sonntag, den 18 April),
besprach sich mıiıt ıhm un erbot sıch, ıhm autf eigene Kosten
einen (+eleitsmann bis Heidelberg mitzugeben , Was Luther
dankend ablehnte, da LU  > ASCH miıt mehreren Ordens-

reısen konnte In Heidelberg Wr Luther iın VEeTr-

traulicherer HKorm durch seinen Landesherrn den Bruder
des regierenden Herrn, den Pfalzgrafen olfgang, empfohlen,
der urz In Wittenberg studijert hatte diesen machte
Friedrich darauf aufmerksam, dafs Luther iıh möglicherweise
ın besonderer Notlage Schutz und Hılfe angehen könnte,
die ıhm alsdann angedeıihen lassen möchte Besonders
günstig aber Wr für die zuverlässıge Wirkung der kurfürst-
lichen Kmpfehlungsschreiben das politische FEreundschafts-
verhältnis, iın dem FEriedrich se1t Jahren dem Herrn der
Pfalz, Ludwig V stand, mıt dem GLr durch dıe gleiche zähe
Upposition Maxımilian verbunden War. Dieser
efwas schwerfällige un wortkarge, relig1ös ziemlich gleich-
gültige HFürst hat auch später auf dem Fürstentage in öln
und besonders auf dem Ormser Keichstage den Sachsen
1n der Verteidigung Luthers kräftig unferstiuftz Ks liegt
daher die Vermutung nahe, dals Staupitz, falls nıicht schon
auf dem etzten Kapıtel ıIn Gotha (1515) Heidelberg als Ort
der nächsten Versammlung 1n Aussicht> WAar, Jetz
diese Unıiversijtätsstadt wählte , dıe zugleich eiInNn Augustiner-

Enders 185 och bat den Bischof, ihn miıt einem G(Ge:
leitsbriefe versehen (S. 186, 18). den auch erhlelt.

Schreiben des Pfalzgrafen Friedrich VOLl Maı 99 uns

ın sınen Sachen etlicher Notdurft ersuchen würde, ıhm ach unNnserm

Vermögen behilflich SseInNn Tentzel, Histor. Berıicht 331
Vgl ZKG ÄXV, 544 557 Aleander Luther 128

138
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und CII Dominikanerkloster besals und DEl den guten Be-
ziehungen der Landesfürsten die Bürgschaft bot dafs Luther
dort Sicherheıit das Kapitel besuchen konunte ut WI1IC

dıesen zonnte aquie des Monats März auch diıe Ab-
geordneten der übrıgen Konvente noch dorthin bescheiden
An Ludwig also War das besonders nachdrücklich KC-
haltene Beglaubigungsschreiben gerichtet das der Magıster
Jakob Simler, der als Krzieher des Pfalzgrafen W olfgang

Wittenberg ZEWESCH War, Luther als „ CINEN köst-
lichen Kredenz‘‘ rühmte ennn sich dann auch der Kur-
fürst nach SEeEiINeTr Art nıcht persönlich den Professor be-
kümmerte, hatte doch SE1INEN Hofmeıster mı1ıt der
Sorge für die Sicherheıit und aufmerksame Bewirtung des
(+astes beauftragt.

Endlich erhielt Luther sSCcIHCH Generalvikar g-
richteten (GGeleitsbrief dessen Inhalt dıe vorstehenden, auf
der anderweıtigen Überlieferung beruhenden Wolgerungen
abschliefsend bestätigt Der Kıngang der Urkunde, dem
INa  5 dıe Angaben vorausgeSganSCcHNCh Bittschrift wÖrtT-
iıch wiederholen pülegte, besagt dals „Staupıtz und andere
Oberste des Ordens Augustinı den Dr Martinum Luder

Kapitel SCH Heidelberg erfordert hätten un dafs
dıeser willens Sel, besuchen un:! (+ehorsam eısten  “:
Staupitz und ach ihm Luther hatten q.1s0 ausdrücklich auft
den Befehl des stellvertretenden Oberhauptes des (Gesamt-

Enders I 199
2 Der Jesuit Grısar (Luther FKreiburg 1911 270) hat

raffinierten Versuche, das ild Luthers ZU entstellen, mıt Wust
VOoONn Scheingelehrsamkeıt ausgestattet, S16 jedoch vorsichtigerwelse

1Ur sehr dünnen Faden geschichtlicher Berichterstattitung aufge-
reı wobel ıhm, W16e WITL ihm JETD zugestehen wollen , mehr AUS Un-
wissenheit und Oberflächlichkeit zahlreiche Verstölse egegne sind;
ist. Er 1er schnell fert1ig miıt dem Urteil dafs Man ‚„ weder 2AUSs diesem
Bericht (an Staupltz), noch AUS dem kurfürstlichen Geleitschreiben für
Luther selbst ableıten önne, dafs Ma{fsnahmen ıhn auf dem Kon-
ent ZU erwarten TEWESCH wären“ Obwohl uf „ Forschungen “
einmal 110 allgemeınen hinwelst übernimmt er doch die Verlegung des
Briefes Scultetus auf den 1= Yebruar (S n der dafür
vorgebrachten ‚, Wahrscheinlichkeitsgründe “ der Probabilismus ist

solchen Dıngen übel angebracht!
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ordens verwıesen un die Vorladung Wr als eıne aul(ser-
gewöhnliche miıt der Pflicht des mönchischen (+ehorsams eIN-

geschärit worden. Der Landesherr Luthers betont emgegen-
über dıie Ansprüche, dıe Luther alg einen Beamten
seıner Hochschule ZU steilen berechtigt sel, 7zumal Staupıtz
die hervorragende Tüchtigkeit Luthers wohl bekannt sel,
dessen Leıistungen dem Hürsten ut geflelen, dafs die
Universıität nıcht SCEIN längere Zie1t seıner Vorlesungen be-
raubt sehen möchte; ETr habe ıh daher nıcht SECrN beurlaubt
und Nnur seiner ausdrücklichen nachgegeben, erwarte
aber 10808 auch, dafls der Generalvikar Dorge trage , dafls
Luther möglıchst bald wiıieder ach Wiıttenberg komme un
„Nicht och aufgehalten werde‘‘ (3anz abgesehen
davon, dafls be]1 dem gewöhnlichen Besuche des Kapitels dıie
Urlaubserteilung durch die Universıität und allenfalls eıne
mündliche Anzeige den Fürsten durch Vermittlung Spa-
latins genügt haben würde, Jag J2 dabel auch eın Anlafs

der Befürchtung VOr, dafs Luther plötzlich VON der och-
schule, für die Staupıtz in ihm „ eınen eigenen Doktor hatte
erziehen wollen“, ferngehalten und nach einem anderen rte
verschickt werden würde. als der Kurfürst seinen Befehl,
der die mıt Sicherheit erwartenden Anordnungen
der höchsten kirchlichen Stelle gerichtet War, 1ın diese V!  -

sıchtige Form kleidete, ist; beı einem gewıjegten Diplomaten
selbstverständlich ; er wulste auch sehr zut, dafs seın Be-

gehren, selbst WenNnn dıe Haltung des Kapıtels seınem Professor
ungünstig se1n sollte , respektiert werden würde, da aulser
der Freundschaft des Kurfürsten Von der Pifalz nd SEe1INES
Bruders olfgang die Besitzungen des Ordens 1ın seınem
(Gebiet un das alte, für dıe Observanten wertvolle Schutz-
verhältnis ihm dafür bürgten.

Freilich haben dıe Dominikaner sofort dıe Tragweıite
dieses SeINES Kıngreifens TIMNESSCH, und Tetzel selbst eeilte

1) Kolde, Augustiner 314 Anm Die Freıtag, den April
ausgestellten Urkunden kamen ohl schon folgenden Lage 1n Luthers
Hand, der eigentlich schon abreisen wollen , WwIie Spa-
latın angezelgt (Enders 1819 HUL aber wahrscheinlich
ontag, aufbrach.
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sich SE1INELr zweiıten, VOLO ihm <elbest verfaisten un sehon
nde Aprıl oder Anfane Maı herausgegebenen Thesenreihe !
die kirchliche Unzulässigkeit dieses Schrittes mı1T aller Schärtfe
festzustellen und auıf die unumgänglichen Folgen desselben
hinzuweısen * Karlstadt bekämpite ihn schon Maı n1t

Antithesen, bei deren Übersendung Spalatın Maı
vermerkte 5 WI1e Tetzel auf den Kurfürsten gestichelt habe
(„ pungit“), indem die für hartnäckie irrend erklärte, dıie,
obwohl 6S ihrer Macht stehe, dennoch ketzerischer BoOos-
heit nıcht Widerstand eisten und eben dadurch schon Ketzereı

e1 DU derartıg dıe Ketzereıun! Irrlehre begünstigen
verteidige und D  - Salr durch Machtbetugnis verhindere,
dafs die Irrlehrer unl Verhör dem zuständiıgen Richter
dıe Hände geliefert würden, SCl als exkommunizıert be-
trachten und wenn sich nıcht binnen Jahre durch
angemMESSENE Genugtuung rechtfertige, 1DSO 1lure dem Banne
verfallen und m1t den schwersten Strafen nach Mafsgabe des
kanonıschen Rechtes belegen Damıiıt wırd a ISO deutlich
ausgesprochen welchen Z weck die Kurie mi1t der Von Rom
AUS verfügten Vorladune Luthers verband ‚ut ad an us

Paulus 'Tetzel Anm

—— Hierauf un:! nıcht, auf eEINeN VON Tetzel selbst Auftrage A
brechts vOn Maınz vVOTgeENOMMENEN Vom Kurfürsten vereıtelten Prozefls
beziehen sıch die schon von an Gesch Zeitalter der Ref

214) und on OE Brıeger (Festschrıft deutsch Historıkertag.
Leinzig 1594 194) angezZ0OgENEN Thesen u Opp Var aLls

311 Vgl azıu ZKG X 51

Olearıus, Serinı1um antıquarıum eifc Halae 1671,
Barge e Anm 61 115, Anm 135

Karlstadts Ausführungen entsprechen dem damalıgen Stande
der Vorberelitungen Luthers römischem Prozels, WEeLnNn 11 These
36 erklärt der kKetzereı mache S  iıch der nN1IC. schuldig, der verhindere
dafs CINHN Unschuldiger wW1e6 der heulende Wolf das Lamm vor se1-

hnen Richterstuhl ade zerreilsen nıcht genügend
sicheren rte VOTLT feindlıch gesinnNten Richter gestellt werde (in

damıt 1S% offenbarlocum HNO  — ei ad 1N1MICUMHNL perven1at iudicem)
die Vorladung nach Heidelberg und weiterhıin ach Bom gemeılnt, wäh-
rend der ‚, PTOCESSUS inhibitorius ®® des Erzbischofs zunächst Nur die fier-
NeTe Erörterung der Ablafsfragen verbieten sollte. Kr zeıgt dann, dafls
1Ne übereilte Zatatıon nıcht bindend Sse1l dafs INAan durch die halt-

” — ——
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1udicıs venıat examinandus “. Als „ Rıichter“ aber WAar da-
mals schon alleın der aps anzusehen be1 dem der Prozels
durch wiederholte Anzeige anhängıg gemacht WAL un der
schon Mitte April nach Kmpfang der durch taupıtz von

J. uther eingeforderten Erklärung dem Ergebnis kommen
mulfste, dals dıe diffamatıo Luthers qlg Häretiker begründet

Überdies konnte Na  e nach dem ın den Händen desse1

befindlichen Material Druckschriften LuthersPapstes
die Notorietät des ıhm durch dıe Dominikaner ZUT> ast

lose Beschuldigung voxn selıten eines Gegners noch nicht ZU Ketzer
werde (366), dafs die Strafe des Güterverlustes TStE mıt. der Veröffent-
lıchung der Urteils eintrete 368) nd dafs uch 1n dem Falle der
communi1icat1lo atae sententlae der 1DS0 facto ebanntie doch och nicht
vonx den Gläubigen öffentlich ; A0 divinis ®® me1lıden sel , bevor die

‚„„sententla declarator1a “ ergangen und der Betreffende vorgeladen sel,
üÜNl die Mitteilung empfangen, dafs der gesetzlichen Strafe VeETl'-

fallen sel, der seine Verantwortung vorzubrıngen TYeft, durch die
KErklärung des Riıchters 99 de COMMISSO erimine ”” wird die Strafe voll-
streckbar, und erst der ‚„„haereticus declaratus “* ist ‚, COntagiosus *, WIC

auch die Strafe dann erst. auf die miıt ihm Verkehrenden übergeht (372
hıs 375) ID ist daher ungehörIı1g, gute Chrısten der Ketzereı ZzU-

klagen und zugleich ihre Beschützer deshailb anzugreifen (pungit atque
perurget) und ‚Wal Männer, denen jede Ketzereıl immer verhalst DC-

ist, indem 11Aal ihnen den Makel der Ketzerel (infamıae notam)
anhefte , wWEeLnNn SI1e nıcht binnen Jahresfrist Genugtuung leisteten
womiıt er den Kurfürsten Tetzels Schlufsfolgerung verteidigte :
‚„ 180 1ure pro infamıbus Sunt tenendi *® (I’h 48), die wörtlich einer
Konstitution Innozenz’ LIL uf dem Laterankonzil voxh 1215 entlehn 1st,
1n der angeordnet wird, dafs ein Kürst (domınus temporalıs), der ‚„„Tequl-
S1ItUS et monı]tus aD ecclesia ** se1n and on ketzerischer Besudelung
reinıgen unterläfst, VOoxl dem Metropolıten gebannt und, nıicht
hıannen Jahresfrist Genugtuung leistet, dem Papste angezeıgt werden soll,
der die Vasallen Ön ihrem Treueid entbinden und das and gutfen Ka-
tholıken ZUTr Eroberung preisgeben wird, die ann miıt vollem Rechte

besıtzen sollen. ile ‚„ Yeceptatores, defensores ef fautores haereticorum ®‘
sind exkommunizlert und gleichfalls nach Jahresfrist ‚„ 1PSO lure nfa-
1165 6{

7 also unfähig ZUTLC Bekleidung öffentlicher Amter SW. (c 13

al. de haeret
Müller 1n ZK  Q XXIV,

ber die vonxn den Juristen unterschiedenen Arten der Notorietät
vgl Müller 63 . Das notorium factl, begründet uf fama. pPU-
blıca und 1psa rel evidentla, War unzweifelhaft schon alt dem Faktum
les Thesenanschlages vOLl November gegeben, sobald der Inhalt der
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gelegten Verbrechens schon jetzt ebensogut annehmen, W1€e
wenıge Monate später beim LEirlals des Breves „Postquam ad

ce Das „Notorıum iudıie1 “ Wr mıt der Prüfung der
beiden gefährlichsten Schriften durch Kajetan und die est-
stellung zwelıer schwerwiegender und ber den Inhalt der
Denunzılation och hinausgehender Vorwürte gegeben, und in
solchem WFalle brauchte der übliche Prozefsgang nıicht ein-
gehalten und eın besonderer Beweis nıcht mehr geiordert
werden. Der Beschuldigte wurde LUr och vorgeladen,
angehört (examınandus), nıcht überführt werden ;
sodann hatte das Urteil vernehmen Hs handelte sich
also schon Anfang Februar, bel Erlafs der W eisungen
Staupitz die „ Sicherheitsmalsregel “, durch Vorladung
Luthers VOTLT das Kapıtel für die Möglichkeit se1ner Ver-
haftung SOTSCH damıft ohne Zeitverlust und weıtere
Gefahr für die Gläubigen „ ad 1udıcıs venıiat‘. Keines-
WESS aber handelte e sich die Übertragung richterlicher
Funktionen Luthers Ordensverband, da J2 auch Staupiıtz
bei den den aps beratenden Dominikanern als Anhänger der
Mystik sechon hinlänglich verdächtig WAar. An sıch hätte J2
der Papst durch Delegation jede ıhm zusagende Autorıtät
als Richter bestellen können, WwW1e enn nachmals der Kardinal-
legat Kajetan durch das Breve VO September als „1udex
delegatus “ mıt der Entscheidung der Sache Luthers betraut
wurde. Wenn August der Promagister des (+esamt-
ordens In dem Verhaftungsbefehl den Provinzial der den
Vikarianern feindlichen Konventualen S  agQ%, dafls Luther als
3 SUAC relig10n1s rebellem “ scechon „ermahnt habe, Voxn selinen
Schmähungen abzulassen un ıhn ZUr gerichtlichen Ver-

Thesen als der Ketzereı verdächtig, der uch 1Ur als Neu un! arger-
lich denunziert worden Wäar Das nofor1um factı permanentis liefs sich
ann ebenfalls AUS der dauernd und vilelen Orten bestehenden Wır-
kung eines Druckes konstruleren.

1) Wie der Promagister August sıich ausdrückt: „ CIfAVIMUS
vel emendaturum vel ratıones ostensurum °*.

üller DL . Vgl uch unten Kap Ü:

Y Müller dieser zutreffenden, WEeNnNn auch erst
für den D:  F oment ausgesprochenen Vermutung Ulmanns
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antwortung ach Rom zıtiert habe (ad 1US 1ın Urbem cıta-
viımus *“ dafs infolge Mifsachtung dieser Ladung schon
dıe „Ccontumacıa ““ des Inkulpaten ahnden sel, beziehen
sich diese Andeutungen eben auf den das Kapitel der
Kongregatıon nach Heidelberg gerichteten Befehl, Luther
ZUL Heılise ach Rom veranlassen, u  S sich dort dem Ge-
richte des Papstes stellen. Keineswegs wollte Gabriele
della Luther damıiıt 5 VOF qe1N Ordensgericht vorladen“ v
enn da der aps iın se1ner Kigenschaft alg höchster Richter
iın Glaubenssachen die Angelegenheıt schon in die and SC
NOMIMMEN un se1ıne kurialen Beamten mıiıt der Einleitung des
Prozesses beauftragt hatte durfte der Ordensgeneral sich
nıcht eıne konkurrierende Gerichtsbarkeıit anmalsen. Er War

vVvon vornhereın 1Ur angewlesen worden , durch dıe Aittel
der Ordensdisziplin dıe Vorführung des Angeschuldigten VOL

den Richter bewirken, falls dieser nicht VOTZOS, durch be-
dingungslosen Widerruf un!: Verzicht auf jede weıtere ıte-
rarısche Tätigkeit sich der (inade des Papstes empiehlen.
uch ın einem späteren Stadıum, WeNN etiwa Luther nach
Rom gekommen wäre, hätte Leo ohl Bedenken getragen,
den Augustinergeneral mıt der Durchführung des Prozesses

betrauen, da J2 dıe obeneın VON Luther angegrifienen
Dominikaner das Privleg der Ketzerverfolgung besalsen.
Allenfalls hätte die Kurie dem (Gesamtorden Luthers, zeines-
falls aber der sächsischen Kongregatıon den Strafvollzug über-
lassen.

Indem NU. Luther eıne disziplinarische Mafsregel
se1ıner Oberen den Schutz einer weltlichen Macht anrlef, be-
SINg einen der schwersten Verstöfßlse seInNe Pflichten
An Mönch und Priester und stellte sich damıt geradezu
aulserhalb des Ordensverbandes. Wenn ihn Staupitz später
IN Augsburg Von der Obedienz des Ordens entband,

1) Forschungen Z  q 11 4A77 Man könnte die erstere An-
gabe ‚„ ut desıisteret maledicetis monuimus “* uch auf den Inhalt der
auf das Breve VOI Februar hın Staupıtz erlassenen Weisung be-
ziehen; doch ist diese 1m Aprıl siıcher wiederholt worden.

Müller 41
3) Müller 48 f
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er eigentlıch schon damals aufgehört, se1n Untergebener
se1in, als se1n Gesuch den Landesherrn abgehen liels
Mit Beziehung auf diesen Schritt bezeichnet ih der Proma-
gıister August a1S Verächter der Ördenszucht, q |S
Rebellen und 1n der 'T’at OTE damıt der ursprüngliche
wissenschaftliche und relig1öse Streit auf das politische Gebiet
hinüber. Luther berijef sich dem ÖOberhaupte der Kıirche
gegenüber, die eifersüchtıg darüber wachte, dafs keine Lajlen-
gewalt sich Gerichtshoheit über den Klerus anmalste, autf
Se1INE Fıigenschaift als Untertan und Beamter e]ınes deutschen
Hürsten, un! ındem Kurfürst Friedrich der else seine
Schutzpflicht anerkannte, tat einen weıteren folgenschweren
Schritt ın der Richtung der Unabhängigkeit der Landes-
kırche VoLn der Universalkirche; schlof(s den und zwischen
dem gyleichermalfsen ber den Verband des Heiligen Römischen
Reiches hinauswachsenden Territorijalstaate und der künftigen
protestantischen Kirche, der beide 1mM L,aufe der Jahrhunderte
befähigen sollte, ecue verheifsungsvolle Hormen des politischen
Lebens der Natıon hervorzubringen.

\ Sing Luther nach Heidelberg als abtrünniıger Mönch‚
q} angehender Schismatiker , der schon seinen Landes-
herrn, mehrere angesehene Vertreter der issenschaft und
dıe akademische Jugend ZU. Abkehr VoNn der anerkannten
Kirchenlehre, Auflehnung dıe päpstliche Autorıität und
ärgerniserregenden Beleidigungen der ireuen Diener der
Kirche fortgerissen hatte uch A hartnäckıgen Ketzer
hatte sich selbst schon gekennzeichnet, da der vVvon

höchster Stelle AUS ıh: gerichteten Warnung und Be-
lehrung ZU 'Trotz be1 seınen Irrlehren und seınen „Schmä-
hungen“ dıe gelehrten Vertreter der christlichen Wahr-
heit verharren wollen erklärt hatte

Der Ausdruck „ SUaC religionis ” ist 1ın der Bedeutung „Ordens-
verband ** gebraucht, wI1e ‚„ relig10sus * gleich ‚,, Mönch *, Vgl den ext
iın ZK  Q ML, A7Y „Nunc homınem yelig10n1s rebellem INnprimı1s et
CrucIis Christi inımıcum ut desıisteret maledietis monulmus ** etc. mıt
der uch 1n der Borromäus-Enzyklika wieder behıebten Anspielung auf
hil 3,
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Dies Wr auch den Dominikanern der Nachbarschaft
ohl bekannt und WEeLnNn 'Tetzel bel Ausarbeitung SEC1INeEr

zweıten Thesenreihe auch och keine Nachricht AUS Rom
hatte über dıie Aufnahme, die Luthers Erklärung VO

31 März dort gefunden atte, Wr doch gleichzeltig
mıiıt Luther VOL der ih ErSahNsSechch Aufforderung unter-
richtet worden. SO mulste AUS Luthers Haltung bis
SEINeEeT Abreise ach Heidelberg, AUS den Aufserungen SC1INET

Hreunde nd Schüler, über dıie 199  — Leipzıig und Frank-
furt durch die Wittenberg studierenden Dominikaner sStTeis

Krkundigungen einziehen konnte, entnehmen, dafls dıeser eNtT-
schlossen Wal, den Hauptpunkten se1Ner wissenschaftlichen
Rıchtung festzuhalten uch den nunmehr schon den
Hıntergrund gedrängten Fragen ber den Ablafs würde
keinen Fußbreit zurückweıichen, WI1e die nde März erfolgte
Veröffentlichung SEC1iINeEeS ®ermons VON Ablafs und Gnade be-
W168 Die anstölsıge Parteinahme des Kurfürsten für den
Irrlehrer hatte INa  — schon Mıtte März feststellen können
So erklärte 10898 Tetzel SEC1INer 'T ’hese SanZ folgerichtig,
wer schon auf dem gesetzlichen Wege darüber aufgeklärt
worden SCH, dafls VO  — der katholischen Wahrheit abgeirrt
SCIH, „ PFO contumacı ] sSua haeres1“ angesehen werden,
desgleichen (T’hese 42), WCNHNL „ IN SC1INEIN UÜbermut sich
WEIZETE, der Belehrung und Strafe (correction1ı ei emendatıon1)
der zuständıgen Stelle sich ZUu unterwerfen “‘, also zunächst

Zatation Folge eisten
afls diese Vorladung unmittelbaren Anschlufs

Luthers Antwort durch dieselben römischen „ Ubersten des
Ordens Augustini“ iıh ergehen würde, konnte Tetzel
mıt Sicherheıt annehmen, und fanden WILr Krwartung
sehon durch den Inhalt des etwa Miıtte April Rom
die Kongregatıon abgegangenen Schreibens bestätigt Als
die Hauptversammlung der sächsischen Observanten nde
April Heidelberg agte, mu[fste S1C sich mıi1t Luthers AN«
gelegenheit beschäftigen da e1N iıh: betreffendes Schreiben
ZUTC Verlesung gebracht wurde das (In SECINECHL rVreEMESSCNCH

Opp VAar AlS 310
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kurialen Stil) 7 WI1Ie Luther seinem Nürnberger Ordens-
genossen enzelaus Link gegenüber bemerkte freilich
Voxn einem Briıefe des alten Krfurter Zeloten Dr 'Iruttetter

Schärte weıft übertrofien wurde. Denn es Wr Ja sehr
verständlich, dafs der Krturter Inquisitor, dem durch die
berechnet passıve Haltung des FErzbischofs Albrecht dıe Hände
gebunden Warcnh, seinem Ingrimm ber die Herabsetzung
der scholastischen Studien un: ıhre schon begonnene Ver-
drängung VON der Universıität Wittenberg in drastischer
W eise uft machte, dals dagegen dıe Sprache des amtlichen
Schriftstückes, das dıe Kongregation aufforderte, ihr notorısch
und hartnäckig ketzerisches Mitglied VOL das päpstliche (+e-
richt stellen, verhältnismälsıg milde erschiıen.

Daß WIr DU VON Verhandlungen der versammelten Väter
nıchts hören, erklärt sich einmal sehon daraus, dafls UL über-
haupt eın Protokoll ber diese Tagung überliefert ist, ferner
daraus, dals alle Anwesenden sechon u11n der miıt Luthers
Schicksal CHS verbundenen hre ihres Ordens willen strengstes

1) Schreiben VOI Julı Enders E 192 38  E 212, 68 f£.
Zu folgendem vgl Korschungen 4A7

Vgl die Klagen Kajetans (Forschungen 139) In der kaiser-
lichen Denunzlatıon vom August und Luthers Mitteilung Lang 1n
Krfurt VO 21 März INan hatte iın Wittenberg Vorlesungen über die
Jateinische, grilechische und hebräische Sprache, über Mathematık un:
Naturwissenschaften (Plinius) SOWwl1e Rhetorik (Quintilian), „ relect1s inep-
t1s ıllis Petrı Hispanı, Tartaretl, Aristotelıs lectionıbus .. 1, 170
(7erade diese Kunde scheint den Eisenacher Doktor dieser brieflichen

ber die fortschreitendeVerdammung ILuthers veranlalst haben
Verdrängung der scholastischen Methode VoNn der Universıität Wiıttenberg
durch Einstellung der überlieferten Vorlesungen und Abschaffung der
ihr diıenenden Lehrbücher vgl weıter Liuthers Brief Spalatın vom

Dez 1518 (Enders E HAT 118) Luther mıit dem Rektor
Bernhardı vereinbart, dals zunächst die ‚„„‚thomistische Physık und

Logik fallen  66 sollte, später auch die skotistische, dafls INa  - sich auf
dıe einfache Texterklärung des Aristoteles beschränken würde. Zugleich
wurden auch die in Wittenberg selbst, unfitfer finanzieller Beteiligung der
Universität hergestellten Lehrbücher, w1e die ‚„ Expositio mMag. Petr1i Tar-
taretı SUuPEr summulas Petri Hispanı *“ USW. der die Glossierung der
Logik, der Metaphysık des Aristoteles durch denselben Pariser (z+elehrten
aufser Kurs gesetzt. Vgl Enders 1 1711 Bauch in ZKG
A  9 398 f. Karlstadt als Scholastiker.)
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Stillschweigen bewahrten; azu uühlten S1e sich aber auch
gedrungen durch die peinliche Lage, in der S1e sich der An

forderung des Promagısters gegenüber befanden. Dieselbe
W ar ZW Ar insofern einfach JFCHNUS, als ihnen e1n Urteil über
dıe Zulässigkeit der Lehren Luthers weder zugemute och
eingeräumt wurde. Eine Entscheidung darüber hatten G1
nıcht treffen un S1@e gingen ihr ohl auch nıcht unSCcrn
AUS dem W ege, da diese einen Bruch innerhalb der Ver-
sammlung ZUTr Folge gehabt haben würde. Wır w1issen Z W aAr

NUur VOL Dr. Barth Arnoldi VoNn Usingen, dafs C. obwohl
Luther mı1t ıhm „eingehender noch q {s miıt allen andern Ver-

handelt atte, ıh Z überzeugen “, als Gegner Luthers
VO. Kapitel heimkehrte doch fühlte siıch ohl och mancher
andere aufserstande , dem kühnen uge des Reformators
der theologischen Wissenschaft folgen. Luthers Orden
annn sich a ISO schon AUuS diesem Grund nıcht schlechthin
„auf seınNe Seıte gestellt haben“. ber selbst wenn die muiıt
Luthers Lehre und Haltung unzufriedenen Mitglieder miıt
den Unentschlossenen un Zaghaften Uus4ammıe dıe ehr-
neıt besessen hätten, mu[lsten doch auch S1e sich davon
überzeugen, dafs be1 dem unzweıdeutig ausgesprochenen
Willen der weltlichen Machthaber ein Zwang Luther
sich niıcht ausüben hefs Vor der Öffentlichkeit, der 1Ul

1es nıcht eingestehen durfte, lud INan den Scheın allge-
mMeinen Einverständnisses mıt Luther auf sich, womıiıt dessen
Freunde vielleicht nıcht unzufrieden cn  9 doch konnten
uch S1e und VOL allem Staupitz aum erwarten, dals auch

Enders 193, 54 ff. ‚„ Cogitabundum et mirabundum reliqu1 *,
da ET sich VONn den Vorstellungen, ın denen Er alt geworden WafrT, nıcht
habe losmachen können. Usingen blıebh uch nach der Durchführung
der Reformatiıon 1n Krfurt deren heftigster Gegner (Kö GE K

170 Ziu den jJüngeren Mitgliedern , die auf Luthers Seite standen,
gehörte natürlich VOT en sein Respondent bei der Disputation, Maxg.
Leonhard Beıer, einer selner Wıttenberger Schüler. Luther befand sich
dann auf der Rückreise 1n der Gesellschait und somit uch unter dem
Schutze seiner Ordensbrüder Uus Nürnberg, KErfurt un Kısleben, und
ZWAaT auf den Wunsch seiner Oberen ZU agen (Enders I
alles Anzeichen eines herzlichen KEınvyernehmens und zugleich des Mifs-
irauens die Dominiıkaner.
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der Papst Rd ihre Gegyner, die Dominıkaner, ıhnen diese
Haltung verzeihen würden.

afs Luther, der 515 1n GGotha ZU Distriktsvikar g_
wählt worden War, eın Ordensamt wieder erhielt, wird
se1nem eıgenen Wunsche entsprochen haben un War ach
aulsen hın nicht auffallend ; 1n Rom mulflste e5sS An ungenügend
betrachtet werden.

Soweıt INa sich darüber einer Selbsttäuschung hingab,
wurde S1e Vvon Luther unterstützt, indem sich ZWar des Wiıder-
rufs auch hler weıgerte, doch sich bereit erklärte, dıe an  -
fochtenen Ablafsthesen VOL dem höchsten Richter ın Glaubens-
sachen durch Einreichung selner 1m wesentlichen schon
fertigen Begründung, der Resolutiones, verteidigen und
SseIN Vorgehen überdies iın einem den Papst qelbst
richtenden Begleitschreiben A rechtfertigen. Eindlich muls
er die Bıtte geäulsert haben, iıhm dıe ZUC Entlastung 4E1INES
Hürsten WwWıe qelner eigenen Verteidigung wünschenswerte
öffentliche Disputatıon ermöglıchen, Was sich keine
Schwierigkeiten bot, da derartıge wissenschaftliche Probe-
leistungen schon auf dem Kapitel VoNn Kolmar (1503) an
ordnet worden und dıe mafsgebenden Mitglieder der
theologischen Fakultät sıch entgegenkommend bewiesen: S1e

gestatteten nicht LUr die Abhaltung des Aktes, sondern be-
teilıgten sıch auch, obwohl iıhnen Luthers „ DEUE Theologie “
ersichtlich un bequem Wäar, miıt höflichem KEıfer und ohl-
tuendem Verständnıs daran Kr fand Montag ach
Jubilate, 26 Aprıl 1mMm Hörsaale des VOln dem kenntnis-
reichen Prior Augustin Lupf geleiteten Augustinerklosters
Sta  '9 und wenn WIr auch nıcht feststellen können, ob damals
das Schreiben des römischen „Uberen“‘ schon eingegangen
WarT, War 1Inanl doch jedenfalls von Staupıtz und Luther

Kolde o 314
Enders 1L, 192, ber den Hergang und die Mitglieder

der theologıschen Fakultät vgl Winkelmann, Urkundenbuch
Universität Heidelberg. 1886 IL, 670f.

3) In der Überschrift der ohl ur handschriftlich verbreıteten
Thesen: 935 Kal Maiil ®‘. Köstlın I 174 ohl versehentlich: 39

April‘.
Zeitschr. K.-G
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schon hinlänglich ber den Stand der Dinge unterrichtet,
dafls doch ohl als eın Beweıs für den bedeutenden

Einflufs Luthers un! für den unter seıinen HFreunden herr-
schenden (zxeıist wissenschaftlichen Selbstgefühls un ruhiger
Überzeugungstreue gelten mul[s, WELNN iNna.  5 dem schwer Ver-

dächtigten Manne den ehrenvollen Auiftrag erteilte, be1 dem
Undakademischen Redekampfe den Vorsıitz führen

dieser Eindruck wurde ach aulsen hın wıe 1ın Rom ohl
nıcht abgeschwächt durch die Krwägung, dafls dabei auch
die gelehrten KEifersüchteleien die Dominikaner, dıie

„„rixae monachales “ mıt hineinspielten, nachdem jene ıhrem

Vorkämpfer Tetzel schon eıner derartıgen stattlıchen De-
monstratıion verholfen hatten ; iın dıeser Hinsicht Wr eSs günstig,
dafls 1n Heidelberg e]ıne stark besuchte Studienanstalt der

Predigermönche bestand, ber deren Besetzung WI1r 2A2UuS den
en der etzten Generalkapitel dieses Ordens eingehend
unterrichtet sind.

w{0) wird ın dem Protokoll von 1507 Pavıa) erwähnt,
dafs 1n dem Heidelberger Konvent Eberhard VOon eve miıt
der Leitung des Studıum , Konrad Köllin, der spätere
Kampfgenosse Hochstratens In Köln, mıt der Lektur ber
dıe sentenzen des Petrus Lombardus, Dionysıus Grieb mıt
der biblischen Liektur betraut worden sel; unter den zahl-
reichen 17 studentes“‘ erscheint jetzt schon der 455 (Neapel
An hegens bestellte Michael Vehe, der a ls ‚„ Herausgeber des
ersten deutschen Gesangbuches““ nachgewı1esen wurde O® als
Sententijarıus wird diesmal Vınzenz Wisberg erwähnt, un
e1in Mitglied des Breslauer Klosters, Dominikus von Schweild-
nıtz, ist den Heidelbergern damals ZU Studium der 'heo-

logıe überwıesen worden. So 1e] läfst sich jedenfalls daraus
entnehmen, dafls bei Kajetan und den Vätern des General-
kapitels dıe der Heidelberger Universıität bestehende An-
stalt ım Sinne der Beschlüsse von 1518 qlg eıne solche

Enders 194 Anm Brief des jungen Dominikaners Butzer:

‚„„Lutherus ın SUOTUIL Hratrum SYyNOdO lıterarıae solennı
INOTE praefectus

HReıichert /(580. 149
Von Paulus in en Hist.-polit. Blättern 110, 469 £.
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gesehen wurde, „ u01 1n verıtate viget studıum Theologiae“:
enn 1Ur solche Anstalten soliten, WIe 1M Maı 1518 1ın Rom
beschlossen wurde, dıe hre genlelsen, dafs ihr KRegens oder
Sententiarlıus der Würde des theologischen Doktorats
zugelassen werden dürifiten uch ist eiIN Zeichen für
den guten Ruf der Heidelberger Dominikanerschule, dafs
61n begabter und strebsamer Jüngling WwW1]ıe Martın
Butzer, der VO  a seinem Landsmann dem alten Fiterer
Wimpfeling beraten wurde, sıch ihr angeschlossen hatte un:
LU  a der Disputation Luthers mıiıt solchem Verständnis folgte,
dafls CL schon nächsten JTage mıt dem bewunderten
Bahnbrecher der T’heologıe unter viıer Augen e]ıne
freundschaftliıche Unterredung hatte (Gerade GT hat den
Geist jener ersten Tage lebenslänglich freu bewahrt und be-
zeugZtT. ein den Erasmılaner Beatus Rhenanus in Schlett-
STA abgesandter Bericht, in dem den wichtigsten Teil
der theologischen T’hesen Luthers behandelt, ısft; eine Haupt-
quelle für UNSSerPre Kenntnis der Heidelberger Disputation
So trat unter den Dominikanern ZU. 'Teıl wenıgstens die-
selbe Wirkung zuflage WI]e be] den Augustinern , dals die
„ wahre Lehre Christi, WIe S1e einst, VO  w den Juden Ver-

worifen , sich dıe Heiden wandte, 10898  > Von der Jugend
mıt Begeisterung aufgenommen , von den vorurteilsvollen
Alten (, op1nı10sı Il senes ‘) aber zurückgewiesen wurde “
ber auch diese älteren Dominikaner mussen der Disputation
Luthers wenıgstens ernstfe Beachtung geschenkt un sich auch

Niemand soll einer Universıität ZU Magıster1ium der Theologie
zugelassen werden, der nıcht als tauglich für die Stelle des Regens
einem studium generale erachtet worden sel. „ubı In veritate“** USW. Dies
soll durch Kxamınatoren festgestellt werden, die VONXNl Provinzlal und en
Diffnitoren der Provinzlalkapitel bestellen und vereidigen sınd
und die berichten aben, ob der Geprüfte „ Sufficlens ** sel  — der nicht
IM Lesen der Ssentenzen der ZUTr Leitung eines „ Studium, ubı 1n
rıtate * USW. Ihr Vorschlag mu[fs jedoch VOIN (xeneral der vOom (jeneral-
kapitel bestätigt werden, deren Promotionen hinwieder hne jene Prü-
fung ungültıg seın sollen. Reichert 165

Horawitz-Hartfelder, Briefwechsel des Rh. Leipzig
1856, 106 ff. und W eım. Ausg I 160 . Vgl ebenda 350 ff.

Enders 1, 193; 60 ff. Luther 289 Spalatın, Maı.
29 *
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qals Upponenten versucht haben WAar WEeNnNn Butzer den

Augustiner als nNnen Theologen achildert der den sophiıstı-
schen Umständlichkeiten, den Grillen der arıstotelischen [Dia-
lektik gründliıch abgesagt der Heiulıgen Schrift dagegen
sich Sahz geweiht und dıe ‚„ IM0 unse Schule veralteten
Theologen “ entschieden abgelehnt habe, dals au den

> diametralen Gegensatze sich befinde“‘,
könnte 103  — dıes A aämtliche Mitglieder der theologischen
Fakultät beziehen, die eben alle och der scholastischen Me-
t*hode huldıgten : „ Hiıeronymus, Augustinus und ihresgleichen
sind IN ebenso geläufig, WI16 den Unseren Scotus oder

Wenn annn aber'Vartaretus Nur irgend SC111 können *.
fortfährt Das ist Martinus, der dıe Ablässe verhöhnt
hat (‚ılle indulgentiarum sugillator‘),, MI1 denen WILr uus

bisher allzutief eingelassen haben “, spielt deutlich auftf
den zwischen Luther un dem Dominikanerorden Ablafs-
streıt entstandenen Gegensatz A, un sind enn auch
mı1t den W orten „ NOST primores ““ dıe Häupter des Jleidel-
berger Konvenfts, Eberhard VOoONn Kleve, Vehe, Wisberg oder
‚Johann Bagell gemeınt, die Luther ‚, mıt der orölsten ÄAn-
strengung widerlegen suchten, ohne iın jedoch mıiıft ihren
Spitzfindigkeiten Hıngers Breıte VOL S$E1INeEer ber-
ZEUZUNS abdrängen zönnen *.

Da es 1U  s auch dıe Heidelberger Dominikaner schon
wulsten, dafs Luthers Werk SCL, WEeNnNn Wittenberg
JENC Schulautoren alle ohne Ausnahme beseitigt und

ihrer stelle dıe griechische Sprache, dıe genannten
Kirchenväter und die Briefe des Apostels Paulus gelehrt
würden, konnten die römischen Oberen alsbald von ihnen
alles das bestätigen hören, W asSs S16 Luther bereits Februar
ZU. Vorwurfe gemacht hatten

Denn miıt diesen AUS Luthers Rechtfertigungsschreiben
VOIN 31 März bekannten Anklagen stand der Inhalt der
Heidelberger 'X ’hesen IL.uthers unmittelbarer Beziehung,
während Kajetan seinerseıts alg Unterlage dıe Thesen VO

September 1517 benutzt hatte Daher hatte 1nNna.  a bisher
schon, ohne Mittelglied des geschichtlichen Zusammen-
hanges kennen, beobachtet dafls die von Luther für die



7ı LUTHERS ROMISCHEM 45

Disputation VO April bereitgestellten Sätze LUr eıne
Vertiefung und gründlichere Ausführung der früheren 1n
erster Linıe „CSCH dıe scholastische Lehre Von den NAatur-
liıchen Kräften des Menschen und den Einflufs des
Aristoteles auf die T’heologie“ gerichteten 'Thesen darstellen:
„ CS ist SAaNZ dieselbe Lehre, die er, un ZWar alg die
Augustinische, ın der Güntherschen Disputation verfochten
hatte‘‘ Den 2 theologischen ‚„ conclusiones “ hatte er jetzt

philosophische beigefügt, dıe den Kampf >  X den ayısto-
telischen Unterbau der scholastischen Theologıie fortzuführen
bestimmt und ihn, wIı1e 1n  - aut gegnerischer Sseıte
sofort erkannte, „ miıt den humanistisch gesinnten Gegnern der
Scholastik 7zusammentreffen hef(sen“

(+anz ın ıhrem Sinne wollte Luther, W1e Gr 1n einem
Nachwort ber die Heidelberger Disputation erklärte miıt
seinen '”hesen dartun, dafls die scholastischen T’heologen aller
Richtungen (omnıum scholarum sophiıstae) mit eıner falschen
Auffassung der arıstotelischen Philosophie arbeıteten und,
ındem s1e ıu ihre Vorurteile (sua somn1a) in dıe UuVer-

standenen Schriften des Griechen hinein getragen, notwendiıg
weıt von dessen Ansıchten sich entternt hätten. ber auch
bei völlig zutreffendem Verständnıs des Aristoteles könne
dieser nıcht als Hilfsmittel für die theologische Forschung
auft Grund der Heiligen Schrift dıenen ; nıcht einmal die
exakten issenschaftten hätten einen Vorteil davon, wennNn

IMN  $ mıt der arıstotelischen Terminologie spekuliere un dis-
putıere (nugarı et caviılları).

Der Hauptgedanke, VOoOnNn dem Luther ausgeht, ıst die {n
fähigkeıt des Menschen, durch die VO der Kirche hoch
bewerteten gu Werke ZULL Gerechtigkeit VOL ott XKC-
Jangen , und die alleinıge Kettung der VvVvoxn der Sünde DE
knechteten Menschheit durch die Gnade Christı. Gerade dıe
Gegenüberstellung der in der Kirche herrschenden „theologıa
gloriae “ und der „theologla erucıs “* wurde 1ın KRom, wıe
das Schreiben der Ordensgenerals vomn 2 August beweist 3,

Köstlin-Kavwerau 130. 174.
2) W eıim. Ausg. 1  ‘9 170

FWorschungen
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peinlich empfunden Diese Ausführungen gipfelten der
Lehre VON der völligen Verderbtheit der menschlichen Natur,
deren freier Wiılle 1Ur ZUTLr Todsünde führt sofern nıcht durch
die göttliche (Gnade auf das ute gelenkt wiıird Die Be-
gründung se1nes iıhm VOoNn Kajetan ZU Vorwurf gemachten
Angriffs auf den Semipelaglanismus der Kırche War 1ler
wesentlich vertjeft und (Geiste der späteren kechtfertigungs-
Jehre des Reformators weıtergeführt dagegen bedeuteten
die Zzweıten '"Teijle der Disputation aufgestellten Sätze,
denen Luther dıe übertriebene Wertschätzung des Aristoteles
durch Zurückgreifen auf andere antıke Philosophen wWwIie

Y’ythagoras oder Anaxagoras , besonders auf dıe Ideenlehre
Platos einzuschränken suchte, NUr eben Versuch der
ber dringenderen Arbeiten alsbald wieder aufgegeben wurde

W e schon AUus den Anspielungen des (Gabriel Venetus
hervorgeht sınd die Heidelberger Thesen Rom ach Ge-
bühr beachtet worden: da S1C dıe eivyentliche Rechtferti-
SUNS auf die dem Schreiben VO 3 März DUr eben
urz angedeuteten Vorwürfe der Kurie bedeuteten, sıind S16
sicher Von Luther selbst gleichzeıtig mıiıt den Erläuterungen

den Ablafsthesen eingereicht worden Zu diesem Zwecke
hat dıe Heıidelberger Sätze och ,, 1 Maı“ mıiıt Begrün-
dungen versehen die sıch auch auf Z WL der philosophi-
schen „ Conclusiones ““ erstreckten und ZW ar VOTLT allem auf

ber den theologischen Gehalt der Heıdelberger Diısputation
Luthers vgl Bauer ZKG XXI 233 ff der jedoch über ihren
Zusammenhang mıiıt VvVon Rom AUSs betriebenen Kinwirkung des Or-
dens DUr Vermutungen äufserte, denen ich schon Forschungen 47,
Anm : Stellung habe.

Diese philosophischen Thesen haft später Mich Stieffel VO  S KEifs-
lingen miıt geistreichen Ausführungen (probationes) und zeıtgeschicht-
lıchen Bemerkungen versehen die Clemen ZKG XXVI 3892 ff
mitgeteilt hat

Diese ‚„ probatıones conclusionum ** S1nd miıt der Datierung Mense
Maio ** versehen die Nan doch nıcht deshalb für 110€ 39 elt-
bestimmung erklären darf eıl 99 natürliıcher sSe1 Nzunehmen dafs
SIC vorher abgefalst seien “ (Knaake der Weim. Ausg
Hür Luther selbst und sSeINeEeEN Schüler Leonhard Beier War die vorherige
schriftliche Aufzeichnung der ewelse entbehrlich
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den Satz Oom September 1517;_ der bel dem Yührer der
'T ’homisten ın Rom das schwerste Argern1s erregt hatte dafls
I1a  S eın cehristlicher T’heologe se1IN könne, WeNnn 112  s sich
nıcht von der arıistotelischen Scholastik freimache, oder wIıe

uther sich Jjetzt minder scharf ausdrückte: „ WEr ohne (+efahr
mıiıt Arıstoteles philosophieren wolle, sıch in
Einfalt der Lehre Ohristi hingeben (necesse est, ut ante
ene stultifieetur ın Christo) “

Wenn dann be1 der KEröffnung des formellen Prozesses die
Heidelberger T’hesen insofern wenıger Beachtung fanden qls
die Ablafsthesen miıt ihrer Begründung, erklärt sıch dies
daraus, dafs Kajetan, der Urheber jener durch Staupitz
Luther übermittelten Anklagepunkte, eım Kıntreffen der
wieder durch Staupiıtz Gabriele della Volta übermittelten
Sendung Rom schon verlassen und 1U Sılvester
Prierias miıt der Abfassung des (+utachtens betraut wurde,
das sich AUuS naheliegenden Gründen allein mıt den der
Öffentlichkeit gegenüber weıt wichtigeren Ablafsfragen be-
falste.

ach aulsen hin Wr J2 schon bei der Vornahme der
Heidelberger Dıisputation der Zusammenhang iıhres nhalts
mıiıt dem (rang des römıschen Prozesses nicht erkennbar,
WAS den Freunden Luthers unter seıinen Ordensgenossen nıcht
unlieb ZCWESCH se1n wiıird. Man vermied > dafs der Yıwist
mit den Dominikanern SOWIe die tatsächlich ablehnende
Haltung des Kapıtels gegenüber einer mafsgebenden Anftorde-
runz der höchsten kirchlichen Gewalten offenkundig wurde.
Schon hatten Ja die Gegner die abweichenden Meinungen
Luthers ber dıe Kraft der Ablässe A eine Auflehnung

die Autorıität des Papstes gekennzeichnet: indem Nu.

Luther cdie Ablafsiragen 1m Cn Sınne überging Z schien

1) Vgl Bauer 950 {ft. Auf seiner Kritik der Überlieferung
fufsend, haft Clemen 3E treffend darauf hingewilesen
dafs Knaake die beiden in den Opp Varl. arg 404 S abgedruckten
‚„ mesolutiones duarum econeclusionum ** USW. Unrecht Voxh der Weim.
Ausg ausgeschlossen hat

2  An ber das Verhältnis der Heidelberger /A den Ablafsthesen vgl
Bauer 299 ff., WO der Fortschritt Luthers über selnen früheren
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diıeser Verdächtigung die Spitze abzubrechen. Auflserdem
wurde jJenen für Luther peinlichen Ausstreuungen CH-
ber dargetan, dals sein Beschützer, der Kurfürst voxn Sachsen,
dem Ablafshandel eın Gewicht beilege,, da Gr doch seıinen
Professor hätte anweısen können, die schwachen seıten der
Ablafsprediger un! ihrer Hintermänner bei dieser Gelegen-
heit yründlich darzulegen und Tetzels Hrankfurter '"T’hesen
zurückzuwelsen. ber da der Inquisıtor sich seither
scheinend zurückgehalten und Ja auch tatsächlich jenen
„ PTOCCSSUS inhıibitorius“ der alnzer äte nıcht 1n die and
bekommen hatte, konnte INa  n ih sehr ohl für diesmal
AUS dem Dpiele lassen. Eindlich hatte J2 Luther durch Ver-
öffentlichung seiner deutschen Schrift über „ Ablals un
(Ginade“ WwW1e durch die Bereitstellung seiner „ Kesolutiones ““
auf diesem (+ebiete hinlänglich seınen Standpunkt wahr-
S  CN. So mulste vielmehr den Eindruck vornehmer
uhe und wissenschaftlicher Überlegenheit machen, WCeNnNn

mıiıt eıner umfassenden Darlegung der spekulatıven Grund-
lagen seiner Theologie VOTL Angehörigen des eigenen WwW1e
des ıhm verftfeindeten Ordens und Vor dem HKorum einer
angesehenen Hochschule sich rechtfertigte , während se1ne
Gegner ihn schon als eınen unwiderruflich dem Scheiter-
haufen verfallenen Irrlehrer verschrien.

Standpunkt hinaus, besonders In Entwıicklung seiINer Rechtfertigungs-
lehre (S 321 . nachgewlesen, ber uch die Berührungspunkte der
beiden Schriften 317 ff aufgeze1gt werden.


